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Deut ſchlan d., 
„Frankfurt, vom 27. Septbr. Noch immer erfährt man 
nichts Beſtimmtes über vie Refultate der gegen die hier inhaf⸗ 
tirten Theilhaber an der Emeute vom 3. A mit großer Thaͤ⸗ 
tigkeit fortgeführten Unterſuchung. Einer der Inkulpaten, 
der Studioſus Silberrath aus dem Badiſchen, hat vor einigen 
Wochen in das hieſige Irrenhoſpital abgeliefert werden müͤſſen, 
weil fein Zuſtand von der Art war, daß man ihn nicht länger 
ohne die en done für ſein Leben im Criminal⸗Gefängniſſe 

aufbewahren konnte. f 

Schreiben aus Frankfurt a. M., vom 29. Sept. 
Wie man hört, cirkulirk hier in den höheren Geſellſchaften ein 
gedrucktes Memoire über die deutſchen Univerſitäten und ihre 
nothwendige Unterdrückung. Es iſt uns bis jetzt nicht gelun⸗ 
gen, ein Exemplar davon zu erhalten, doch nach dem, was 
uns aus e von denen, die es ge ehen haben, 
berichtet iſt, ſoll es die völlige Unnützlichkeit der Univerſitäten 
in ihrem 115 Zuſtande auseinanderfegen und Vorſchlaͤge 
enthalten, facher Zen ch durch anderweitige Maßregeln zu er⸗ 
ſetzen: zu gleicher Zeit aber auch die bei den jetzigen Univerſi⸗ 
talen angeſtellten Profeſſoren, der Billigkeit nach, völlig zu 
entſchädigen und zwar auf eine ſehr ehrenvolle Art, die ſie zu: 
gleich in den Stand ſetze, ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten mit 
rößerer Leichtigkeit als zuvor fortzuſetzen. Das Zuſammen⸗ 
eyn der Studenten in Maſſe ſoll der Verfaſſer als beſonders 
ſchädlich zu beſeitigen ſuchen und einen Weg zeigen, wie die 
jungen Leute ihre Studien auf eine Wei e fortſetzen könnten, 
ohne für das allgemeine Beſte mehr gefährlich zu werden. Ob 
dieſes wichtige Memoire über einen Gegenſtand, der jetzt fo 
lebhaft die Deutſchen Regierungen beſchaftigt, von auswärts 
eingeſandt worden iſt, darüber herrſcht ein Dunkel, welches 

wir bis jetzt noch nicht aufzuklären vermögen. 
anau, om 25. Septb. Die Landſtände gehen jetzt mit 
dem Plane um, bedeutende Geld⸗Anforderungen an Se. Kön. 
Hoheit den Kurfürſten, der immer beſtimmtere enen an 
den Tag legt, jemals ſich wieder mit den Regierungsgeſchaͤften 
zu befaſſen, zu richten. Es beſtehen nämlich ne verſchiedene 
bei Abtretung der Regierung zwiſchen dem Kurfürften und dem 
Kurprinzen zu Stande gebrachte Vertrage, wovon einer von 
den Landſtänden genehm gt, der andere aber ihnen nicht amt⸗ 


Donnerſtag den 10. Oktober 


Mit allerhöchſter Bewilligung, 
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lich bekannt, ſondern blos Privat: Vertrag iſt. In dem erſte⸗ 
ren tritt der Kurfürſt dem Kurprinzen den Nießbrauch der ihm 
verfaſſungsmäßig zuſtehenden jährlichen Civilliſte von 392000 
Thalern ab, ſich blos die Einkün te von dem Fideikommißhaus⸗ 
vermögen vorbehaltend, welche eine jährliche Rente zwiſchen 
4 und 500,000 Thalern betragen mögen. In dem andern Ver⸗ 
trage aber hat ſich der Kuprinz, neben manchen andern läſti⸗ 
gen Verbindlichkeiten, anheiſchig gemacht, ſich von der ihm ab⸗ 
. Civilliſte einen Abzug von jährlich 57,400 Fl., zu 
eftreitung der Hof- und Hzushaltung des Kurfürſten, ge⸗ 
fallen zu lajfen. Nun aber haben die Landſtände die Anſicht 
aufgeſtellt, daß die Civilliſte, welche der jedesmalige Regent 
aus der Staatskaſſe bezieht, und die auf den Einkünſten von 
den Staats-Domainen radicirt iſt, keine andere Beſtimmun 
haben könne, als demſelben zur Beſtreitung des Koſten⸗Auf⸗ 
wandes für ſeine Hofhaltung im Lande zu dienen. Aus die⸗ 
ſem Grunde wird von ihnen verlangt, daß jener A der 
57,400 Gulden unterbleibe. Der Kürfürſt wird ſich üb igens 
nicht geneigt finden laſſen, freiwillig auf jene Geldſumme zu 
verzichten, welche ihm verfragsmäßig ausbedungen iſt. 
München, vom 28. Septbr. Die hiefige politiſche Zei- 
tung ſoll mit dem Anfang des neuen Jahres eine andere Geſtalt 
bekommen, und in ihrer Eigenſchaft als miniſterielles Organ 
die innern Angelegenheiten ausführlicher beſprechen. Die Re⸗ 
daktion wird der Kurfürſtlich Heſſiſche Hofrath und bisherige 
Redakteur der Frankfurter Ober-Poſt-Amts⸗Zeitung, Dr. 
Rouſſeau, übernehmen. — So zweckmäßig das Hin⸗ 
ausrücken der Wachen von den Tho ten der Altſtadt bis an den 
Burgfrieden, hinſichtlich einer theilweiſen Kontrolle über alles 
Ein: und . bis zu der gänzlich zu bewerkſtelligenden 
polizeilichen Einfriedigung vorläufig auch ift, fo ſehr vermißt 
man die Nähe derſelben bei nächtlichen, im Innern der Stadt 
vorfallenden Exzeſſen. Das hieſige Gendarmeriekorps ſoll da⸗ 
her verſtärkt werden, um die, bisher zu jeder Stunde des Ta⸗ 
ges und der Nacht die Stadt durchziehenden, Gendarmeriepa⸗ 
trouillen (zu je zwei Mann) vermehren zu können. 
Speyer, vom 29. September. Das Appellationsgericht 
des Rheinkreiſes hat (wie bereitd gemeldet) in feiner Berath⸗ 
ſchlagungskammer vom 13ten d. M. verordnet, daß die Ver: 
hafteten: Wirth, Hochdörfer, Roſt und Baumann ge: 


gen Kaution nicht in Freiheit geſetzt werden ſollten. Das Ur⸗ 
theil gegen Hochdörfer lautet in feinen Motiven, der Speyerer 
Zeitung gemäß, wörtlich folgendermaßen: „Nach Einſicht des 
Rathskammerbeſchluſſes des Bezirksgerichts zu Kaiſerslautern 
vom Aten d., wodurch gedachter Hochdörfer in Gemäßheit ſei⸗ 
nes bezüglichen Anſinnens vom 19. Auguſt d. J., dem Antrage 
der Staatsbehörde zuwider, gegen eine bis zum Betrage von 
2000 Fl., entweder baar, oder mittelſt hinreichender Sicher⸗ 
heit in liegenden Gütern zu ſtellende Kaution, zur proviſori⸗ 
ſchen Freilaſſung zugelaſſen wurde; in Erwägung, daß nach 
den Beſtimmungen des Art. 114 der peinlichen Meogeß⸗Drd⸗ 


nung die Geſtattung der proviſoriſchen Freilaſſung gegen Kau⸗ 


tion lediglich fakultativ, und nach den befonderen Umſtänden 
des konkreten Falls dem Ermeſſen des Gerichts anheim geſtellt 
iſt; daß aber dieſe Freilaſſung ihrer Weſenheit nach nur den 
Zweck haben kann, den verhafteten Korrektionellbeſchuldigten 
gegen Verzögerungen der Vorunterſuchung und endlichen Ab⸗ 
urkheilung zu ſichern, nicht aber dieſe Aburtheilung, oder ſelbſt 
den Vollzug ergangener Kondemnationen zu hemmen; — da 
daher ſchon aus dieſer Rückſicht in vorliegendem Falle das Frei⸗ 
laſſungsgeſuch, als mehr gegen das Kane Ziel gerichtet ſchei⸗ 
nend, durchaus nicht beachtüngswürdig iſt, indem namlich ge⸗ 
gen den Beſchuldigten Hochdörfer, notoriſcher Weiſe, und wie 
es noch amtlich dokumentirt werden könnte, bereits in laufen⸗ 
der Woche in der öffentlichen Sitzung des Zuchtpolizeigerichts 
zur Aburtheilung dieſer Anſchuldigung verhandelt worden iſt, 
und die U; pellation, welche gegen das entweder jetzt ſchon er⸗ 
gangene oder demnächſt zu erwartende Urtheil etwa ergriffen 
würde, ihre Erledigung lig der zu erhalten vermag; — 
daß übrigens, nach Ausweis der bisherigen Unterſuchungspro⸗ 
dukte, Hochdörfer als ein der öffentlichen Ordnung gefährliches 
Individuum erſcheint, welches in Folge einer ſolchen Bewilli- 
gung die bis zum appellationsgerichtiichen Endurtheile verſtrei⸗ 
chende Zwiſchenzeit zur Störung der Ruhe des Staates benü⸗ 
tzen könnte; daß endlich, da der Beſchuldigte die Bürgſchaft 
nicht aus eigenen Mitteln ſtellen kann, ſondern nur durch einen 
dritten ſich Gaſtweirth Bernhard Görg zu Kaiſerslautern) zu 
leiſten ſich erbietet, in dieſem Umſtande und bei dieſem Ab⸗ 

ange perſönlicher Betheiligung um fo weniger gegen die Be⸗ 
fürchtung, der Beſchuldigte möchte ſich durch die Flucht dem 
Vollzuge der Strafe entziehen, irgend eine Sicherheit gegeben 
iſt; — auch abgeſehen davon, daß, da der Beſchuldigte in Ge⸗ 
mäßheit der Verweiſung, der Anwendbarkeit des Art. 371 des 
Strafgeſetzbuches unterliegt, der Betrag zur Kautionsſumme 
nicht einmal dem im Art. 119 der Prozeß: Ordnung angegebe⸗ 
nen Maßſtabe entſpricht; — daß demnach die Frei aſſung hier 
ſich in jeder Beziehung unſtatthaft zeigt; a. d. G. nimmt das 
Appellationsgericht die Oppoſition der Königl. Staatsbehörde 
gegen die Ordonnanz des Königl. Bezirksgerichts zu Kaiſers⸗ 
lautern vom 2ten d. M. als gegründet an, und mittelſt Aufhe⸗ 
bung der beſagten Ordonnanz, verwirft es des beſchuldigten 
Hoch vörfers Geſuch um proviſoriſche Freilaſſung.“ 

Speyer, vom 1. Oktober. Nachrichten aus Dürkheim 
zufolge if es daſelbſt am 28ſten v. M. zu blutigen Auftritten 
zwiſchen Civil und Militair gekommen. 

Man ſpricht ſeit enigen Tagen ſtark davon, daß das zu 
Neuſtadt und Dürkheim garnifonirende 2te Bataillon des 
1öten Inſanterie⸗Regiments aus dem Rheinkreiſe wieder 
weg deen werden ſoll. 1 f 

s bat ſich der Regierungspräſident Herr v. Stengel 
geſtern Morgen ſogleich ſelbſt an Ort und Stelle begeben. 
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Aus Oberheſſen, vom 27. Septbr. Von 300 angeſe⸗ 
henen und achtungswerthen Bürgern Oberheſſens wurde dem 
Herrn Geheimen Staatsrath Jaup zu Darmſtadt heute, an 
ſeinem Geburtstage, ein ſilberner Ehrenbecher überſandt. 
Die ſchöne Bedeutung dieſes Tages war erſt kurz vorher bes 
kannt geworden; es hatte ſich aber in einer halben Wo 
obige Zahl zu dieſem Ausdruck ihrer Liebe und Dankbarkeit 
vereinigt, und es ſchien nut noch einer kurzen Friſt zu bedür⸗ 

en, un die Zahl zu vervielfachen. So allgemein iſt die Aner⸗ 
enntniß und Verehrung eines Mannes, der unter den ver» 
. Verhältniſſen in feiner öffentlichen Wirkſamkelt 
die edelſte Uebereinſtimmung der Geſinnungen und Grund⸗ 
füge entwickelt, und, mit dem ſchönſten Kranze perſönlicher 
Tugenden geſchmückt, in beider Beziehung als Zierde unſeres 
Vakerlandes betrachtet wird. 


„Der Becher, dem, wegen Kürze, der Zeit keine ſymboliſchen 
Zeichen gegeben werden konnten, trug nur zwiſchen ſilbernen 
Blumenkränzen die beiden Inſchriften: „Gerechtigkeit und 
Wahrheit umkränzet Dein edles Haupt,“ und „Bürgerglüd 
und Friede folge Deinen Schritten!“ 

Gotha, vom 24. Sept. Se. K. H. der Kurfürſt von 
4 traf unter dem Namen eines Grafeu von Steinau, in 
Begleitung der Frau Gräfin von Reichenbach Leſſonitz, von 
Frankfurt a. M. in bem in unſerer Nähe liegenden Eliſabeth⸗ 
bade ein. Der Zweck dieſer Reiſe iſt, das Salzmannſche Er⸗ 

iehungs⸗Inſtitut zu Schnepfenthal, nahe bei Gotha, zu be⸗ 
fucen, in welchem ſich feit 1 Jahre auch einer der Söhne der 
Gräfin Reichenbach befindet. 
Stuttgart, vom 29. Sept. Allgemein heißt es hier, 
in den Ian Tagen fey von unſerm Könige die Verlobung 
feiner älteſten Tochter, Prinzeſſin Marie, geboren den 30. 
Okt. 1816 (dem Todestage ihres Großvaters, und alſo am 
Tage der Thronbeſteigung ihres Vaters), mit dem Prinzen 
Friedrich, dem älteſten Sohne des Prinzen Paul (einzigen 
Bruders unſeres Monarchen), geboren den 21. Februar 1808, 
bei Hofe öffentlich bekannt gemacht worden. Wenn nun 
gleich dieſes Ereigniß in der Hinſicht in dieſem Augen⸗ 
licke nicht von Wichtigkeit iſt; ſo ſoll dieſe Verlobung doch 
mit aller U:beriegung geſchehen ſeyn, und giest einen neuen 
Beweis, wie ſehr unſer König ſich auch ſtets als Familien⸗ 
Vater zeigt. Man freut ſich über dieſe Verlobung ſehr, denn 
der Würtemberger hängt mit Leib und Seele an Würtemberg, 
und rechnet, Marie wird nun entweder die Schweſter des fünf. 
tigen Regenten von Würtemberg, oder vielleicht einſt ſelbſt 
Regentin dieſes Landes. Unſer geliebter Kronprinz, ſehr 
zark, aber geſund, iſt erſt 10 Jahre alt, und bis ſetzt der ein⸗ 
ige Sohn unferes Königs. Prinzeſſin Marie iſt die alteſte 
ochter der verſtorbenen Gemahlin unſeres Monarchen, Ca⸗ 
tharina, Schweſter des jetzigen Kaiſers von Rußland, und 
demnach von mütterlicher Seite ſehr reich. Die Verbindun 

mit dem Prinzen Friedrich (der Obriſt iſt) ſoll wahre Nei⸗ 
gung ſeyn. — Das Haus Würtemberg beſteht ſchon ſehr 
lange, und ſchon gegen das Ende des 11ten Jahrhunderts kom⸗ 
men Herren von Würtemberg in der Geſchichte vor; die urkund⸗ 
lich beglaubigte Stammreiſe eröffnete ſich aber erſt mit Ulrich 
1. mit dem Daumen, cer 1265 ſtarb. Graf Eberhard IV., 
welcher einziger Beſitzer des Landes war, 8 1495 vom 
Kaiſer Maximician die Herzogliche Würde. Hundert Jahre 
ſpäter war Herzog Friedrich einziger Beſitzer des bandes. Seine 
drei Söhne ſtifteten drei Linien, von denen die des älteſten 


x 
— 


Johann Friedrichs, die noch blühende iſt. Dieſe gelangte 1803 
zur Kurwürde u 1805 auf den Königsthron. 2 Von 1733 
bis 1797 waren unſere Regenten katholiſcher Religion, ſeit⸗ 
dem aber find fie und ihre ganze Familie der lutheriſchen Kirche 
zugethan. Unſer jetziger Kronprinz war ſeit 135 Jahren der 
erſte als Nachfolger geborne Prinz. 
Die künftigen Aus ſichten für die Univerſität 8 
Sn. Cie lend deen 
Eine große, bedeutende Menge Wohnun⸗ 
gen follen Dort leer ſiehen 8 e 


Oeſterreich. 


Wien, vom 25. Sept. Im Publikum wird jetzt viel von 
der Zuſammenkunft in Münchengrätz geſprochen. Man kann 
u. enug das zuvorkommende Benehmen Er. Majeftät des 

ail 
zu nähern, rühmen, und findet in ihm dieſelbe Liebenswür⸗ 
digkeit, wodurch der verewigte Kaiſer Alexander die Herzen zu 
gewinnen wußte. Mit wahrer kindlicher Hingebung ſoll er 
unferem verehrten Monarchen ſich genähert, und dafür die 
Gefühle der innigſten Freundſchaft entgegen genommen haben, 
was zu einer immer engern Verbindung Oeſterreichs und Ruß⸗ 
lands, die durch die Zeitverhältniſſe ſich ohnedieß ſchon zum 
Beſten beider Länder geſtaltet hat, führen wird. Faſt alle hö⸗ 
heren und und niederen Staatsbeamteten, welche den Mo⸗ 
narchen nach Böhmen gefolgt waren, haben Zeichen ihrer 
Huld erhalten. Dem Staatskanzler Fürſten Metternich ſoll 
eine reich mit Diamanten beſetzte Doſe vom Kaiſer Nikolaus 
eſchickt worden ſeyn, und der Vicekanzler Graf Neſſelrode 
oll von unſerem Monarchen eine ähnliche Doſe erhalten ha⸗ 
ben. Man verſichert, daß an 100,000 Mann Ruſſiſcher 
Truppen in der Umgegend von Modlin konzentrirt ſtanden. 
Sollte eine ſo große Truppenzahl wirklich dort verſammelt 
ſeyn, ſo kann man ſich von der Stärke der Ruſſiſchen Armee 
in Polen einen Bi machen, indem die Garnifonen von 
Warſchau, Kaliſch und andern] Haupt Orten nickt 
‚vermindert wurden, und in den verfchiedenen Woywod⸗ 
ſchaften ebenfalls an zurückgelaſſen werden muß⸗ 
ten. Hierauf möchten die Franzöſiſchen Sournalifien auf: 
merkſam zu machen ſeyn, die ſich in der letzten Zeit eben fo 
ſehr bemühten, die Ruſſiſche Armee zu verkle nern, wie ſie 
einſt deren Zahl überſchätzten. — Aus dem Oriente giebt es 
nichts neues. Die Nachrichten von den Brandſtiftungen und 
Truppen⸗Aufſtänden in Konſtantinopel ſind ſehr übertrieben 
worden. Inzwiſchen läßt ſich nicht verkennen, daß die Lage des 
Sultans äußerſt bedenklich iſt, und wohl ein Ereigniß eintre⸗ 
ten kann, das dießmal zwar glücklicher Weiſe nur erfunden 
war, aber ſchnell Glauben fand, weil man ſich mit der Idee, 
es eintreten zu ſehen, vertraut gemacht hat. Zu welchen 
neuen Verwickelungen der unverhoffte Tod des Sultans aber 
führen würde, iſt nicht vorauszuſehen, das Ottomaniſche 
Reich könnte vielleicht ganz aufgelöſt werden! 
a Die verwittwete Gräfin v. Harrach zu Rohrau, geborne 
Fuüͤrſtin v. Lichtenſtein, iſt mit Tode abgegangen. 

Prag, vom 28. September. Der König Karl iſt mit der 
Dauphine, mit dem 11 ge von Bordeaux und Mademoi⸗ 
ſelle aus ſeinem Schloſſe in unſerer Nachbarſchaft ir nach 
Trieſt der Herzogin von Benz entgegengereiſt und wird ihr in 
Trieſt begegnen. Nur der Dauphin oder Ludwig XIX. iſt 
zurückgeblieben. Chateaubriand iſt hier. Alle Feierlichkeiten 
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von Rußland gegen alle, die die Ehre hatten ſich ihm 


zum 29. S ptember ſind alſo dadurch unmöglich gemacht. — 
Die vor einigen Tagen in mehren Wagen an der Böhmifchen 
Grenze angekommenen vo nehmen Karliſten, die zur Huddi⸗ 
gung aus Frankreich herbeigeeilt waren, wurden in Pilſen be⸗ 
deutet, ſie könnten nicht eher fortreifen, als bis fie Päſſe vom 
Herzog von Blacas erhalten hätten, und erhielten nur mit 
größter Schwierigkeit die Erlaubniß, bis Prag zu gehen. 


Prag, vom 1. Oktober. Man hat behauptet, die Karli⸗ 
ſten, welche die Reiſe von Paris nach Buſtiehrad machten, 
um dem Herzoge von Bordeaux am 29. September zu ſeiner 
Majorennität Glück zu wünſchen, würden nicht über die Böh⸗ 
miſche Grenze gelaſſen werden; dies hat ſich aber nicht beſtä⸗ 
tigt, denn die feierliche Gratulationscour fand wirklich am 
29. September ſtatt, doch nicht von fo viel Hunderten, wie es 
in den Zeitungen hieß, ſondern alle hatten in 20 elegan ten 
Wagen Platz, und es waren mehre darunter, welche ſchon ſeit 
längerer Zeit in Deutſchland lebten. Warum hätte man auch 
unverdächtigen Rei enden, die mit ordentlichen Päſſen verſe⸗ 
hen ſind, den Eintritt verbieten ſollen? Die Verehrung und 
Huldigung eines obne ſeine Schuld unglücklichen Prinzen iſt 
ein Akt der Humanität, der, weil er lobenswürdig ift, kein 

indern ß verdient. Degen und Sporen ſind die paſſendſten 

eſchenke für einen jungen Pr nzen, der in die Großjährigkeit 
übertritt. Der junge Herzog von Fitz⸗James hatte die Ehre, 
fie dem Prinzen zu überreichen und die Ergebenheit und Wün⸗ 
ſche Aller aus zudrücken. — Karl X. und der Herzog von Bla: 
cas waren nicht gegenwärtig, ja es hieß ſogar, beide würden 
verreiſen, der erſte nach Steyermark, um eine anzukaufende 
N und das Schloß in Leoben zu beſichtigen, der zweite 
aber nach der Schweiz. Beide ſollen mit dieſem Akte nicht ein⸗ 
verſtanden geweſen ſeyn. Daß man nach dieſem Akte nicht 
einverſtanden geweſen ſeyn. Daß man nach dieſem Vorgange 
auch die Herzogin von Berry zu Buſtiehrad erwarten darf, 
läßt ſich kaum bezweifeln, obſchon die öffentlichen Blätter die⸗ 
ſem widerſprechen. 


Frankreich. 4 
Paris, vom 23. Sept. Mitten unter den gegenwärtigen 
ernſten Verhältniſſen, und während man dem Beſchluſſe über 
die Kammer⸗Auflöſung entgegenſieht, erleben wir eine ſeltſame 
Epiſode, welche die Stirn der Politiker ein weng aufheitert. 
Die Königlichen Prokuratoren und die Polizei müſſen jetzt 
nicht viel zu thun haben, und da man ſich in Frankreich no 
lieber lächerlich macht, als durchaus nicht von ſich ſprechen 
läßt, fo haben fie, abgeſehen von einigen politifchen Prozeſſen, 
eine Fehde unternommen, die nicht geringen Lärm macht. 
Die Prokuratoren und die Polizei zanken ſich, diesmal nicht 
mit den Chiffonniers, aber mit einer andern merkwürdigen 


Menſchenklaſſe, mit den öffentlichen Ausrufern. Die Aus⸗ 


rufer, ſo wichtig zur Zeit der erſten Revolution, waren in der 
Reſtaurationszeit in den Hintergrund getreten; fie riefen nur 
aus, wenn ein Prinz ſich verheivarhete oder auf die Welt kam, 
wenn die Kammer geſchloſſen oder eröffnet wurde; es ging 
ihnen ſchlecht, den armen Ausrufern, ſie verloren ihre heiſere 
Stimme und nahmen wenig Geld ein; ſie kekamen erſt wieder 
einige Wichtigkeit bei Auflorung der National⸗Garde und dem 

elezuge von Diebitſch. Am Palais Royal und in der Stadt 
Ken fie wüthend: „Hier das Buh etin, die große Bataille 
unter den Mauern von Konſtantinopel, unter dem Kommando 
des Kaiſers von Rußland in eigner Perfon, der da gefangen 
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nahm den Groß⸗Paſcha und feinen ganzen Generalſtab, Sieg 
des Kaiſers, 1 Sous.“ — Wie ſtieg aber erft ihr Barometer 
zur Zeit der neuen Revolution. Goldne Tage traten ein; Tag 
und Nacht ſchrien ſie, daß Ludwig Poilipb den Kaiſer auf die 
Vendomeſäule ſtellen werde, und an den König von England 
wegen der Aſche Napoleons geſchrieben hibe; dann die Aner⸗ 
kennung Ludwig Philipps durch alle Mächte in der Gazette 
d'Augsbourg, und dann die Details des Miniſter-Prozeſſes, 
der Emeuten, der Cholera, ſie boten auch die Zeitungen an, 
in derſelben Hand die Revolution und die Gazette und den 
Meſſager. atürlich fand ſich unter dem Ausgerufenen 
Manches, was der Regierung nicht gefiel. Die P ofuratoren 
und die Polizei ſchwiegen, ſo lange ſie Ernſtlicheres zu thun 

atten; jetzt aber, nachdem die Emeuten beſiegt, erheben fie 
ch ‚gegen den letzten Reſt des Straßen⸗Mouvements, gegen 
die Ausrufer. Daß ein Depot der Blätter, welche die Aus: 
rufer anbieten, ſtatt finde, dies genügt ihnen nicht; die Aus⸗ 
rufer ſollen Alles ſtempeln laſſen. Da nun dieſe nicht wollten, 
ſo entſtanden Prozeſſe. Ein Gericht entſchied für die Aus⸗ 
rufer. Prokurator und Polizei appellirten. Das Appellations⸗ 
Gericht entſchied für die Ausrufer. Dieſe Prozeſſe erneuern 
ſich jetzt. Die Ausrufer erheben ihre Stim ne in den Jour⸗ 
nalen, Hr. Gisquet iſt in Eifer, die Prokuratoren wollen es 
nicht dabei laſſen, Hr. Perſil ſchreibt ein Requiſitorium, die 
Miniſter, die Kammer vielleicht werden ſich darein miſchen. 
= Suff er d zur Erheiterung des Publikums, und beſonders 

Stoff für die Ausrufer, denen ihr eigner Prozeß, wenn ſie 

. En ſollten, auf jeden Fall durch das Ausrufen Geld 
einträgt. 


Paris, vom 24. Sept. Jedesmal wenn die auswärtigen 
Begebenheiten und die Erörterungen des Kabinets an einen 
Krieg mit dem Auslande denken laſſen, bemerkt man zugleich, 
wie die Kühnheit der Parteien zunimmt. leich hoffen die 
Legitimiſten, die Indaſion ſey vor der Thüre, und die Re⸗ 
publikaner erwarten im Falle eines Kriegs den Sturz der Re⸗ 

ierung, welche drei Jahre hindurch das Land mit Friedens⸗ 
Versicherungen getäuſcht habe. Um den legitimiſtiſchen Eifer 
15 kühlen, hat das Miniſterium ein Paar Individuen feſtſetzen 
affen, die nach Prag abgereift find, um Heinrich V. zu be⸗ 
gl ckwünſchen. Ein Minifterialblatt erzäh t, man habe wich⸗ 
2 ige Aktenſtücke bei den Verhafteten gefunden, macht fie aber 
nicht bekannt. Man ſagt, die Regierung habe ſchon früher 
merkwürdige Papiere über die Bemühungen der HH. Chateau⸗ 
briand, Fitzjames, Laferronnays und Blacas in Händen ge: 
habt. Diele Staatsmänner ſollen im Briefwechſel mit aus⸗ 
wärtigen Miniſtern geſtanden haben. — Noch ſtrenger zeigt 
man ſich jetzt gegen die Republikaner, die in der That mehe zu 
fürchren find. Während ein Theil der Miniſter die neuen Pro⸗ 
effe gegen die Republik für unrathſam hielt, ruhten die HH. 
Bart e und d Argout nicht eher, als bis der König feine Zu: 
ſtimmung gab. Hr. Barthe zumal fürchtet und haft die Re⸗ 
publikaner ; fie bilden, wie man verſichert, fein ganzes Geſpräch 
im Miniſterlalrathe. Zuverkäſſig iſt, daß Hr. Barthe dieſe 
Journale verklagen ließ. Er c nicht die antiminiſteriellen 
Artikel an, ſondern die Betra — der Tribune über die 
Verantwortlichkeit des Königs. Geſtern wurde plaidirt. 
Geſtern Morgen druckte das neue Miniſterialblatt, le Concilia⸗ 
teur, einen Aufſatz, der vielleicht nicht von Hrn. Barthe ge⸗ 
ſchrieben iſt, und welcher behauptet, man wolle die Jury und 
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N her nicht aufhetzen, allein die Charte erklärte die Perſon 
des Königs für unverletzlich und heilig. Als im Juſtiz⸗Pallaſte 
die Liſte der Jury gebildet word, ſo proteſtirte Hr. Lionne. 
Gerant der Tribune, gegen keinen der Namen, auf welche das 
Loos ſiel; der K. Anwalt dagegen refuſirte Hrn. Arago, Mit⸗ 
glied der Deputirten⸗Kam ner und des Inſtikuts, der bekannt⸗ 
lich am 6. Juni mit dem Könige ſprach und ſeitdem gegen die 
detafchirten Forts geſchrieben hat. Die Artikel der Tribune, 
welche der Greffier vortrug, ſind voll herber Perſönlichkeit, 
voll beiſſender Vorwürfe. Die wei⸗tere Anklage war 
gemäßigt. De . Wit uch des Herrn Sarrut, der 
vielleicht einen der Artikel ſchrieb, war ſtolz, ging nicht 
aufs Beſän tigen der Juri aus, er nahm keinen Advoka⸗ 
ten, und cifirte nicht die Miniſterial⸗Artikel, die er als eine 
Herausforderung hätte darſtellen können. Er rief aus: wenn 
man die Gräuel der Orleans woile vergeſſen machen, ſo ſey 
kein anderes Mittel, als, wi. Omar, die Bibliotheken anzu⸗ 
zünden. Die Geſchwornen ſpra pen im Verdict das Schuldig 
aus. Die Richter waren dann in ein Paar Minuten mit dem 
Urtheile fertig, welches äußerſt ſtreng ausfiel. Es geſchah 
wohl nicht aus Karlis nus oder um der jetzigen Regierüng zu 
ge allen, auch nicht aus Zorn, weil die Oppoſitionsdlätter 
gegen die Richter der Reſtauration eifern; allein unter der 
Reſtauration erwählt, ſind die Richter ſtreng gegen die Preſſe; 
man wählte ſie damals . — dieſer Sigenfkatl, und fie ver 
läugnen ſich nicht, fie bleiben ſich gleich. Lionne wurde als⸗ 
bald von den Gendarmen ins Gefängniß zurückgeführt, und 
kann erſt noch 2 Jahre wegen des Königs in Haft bleiben, 
ohne daß er eine Zile von den verurtheilten Artifein gegen 
Kammer und König geſchrieben hätte. Es fehlte der Tribune 
an Geld, einen andern Grant zu wählen, welches mit großen 
Unkoſten verknüpft iſt. Das Geſetz ſollte aber doch dafür for- 
gen, daß der Unſchuldige nicht fär den Schuldigen leide. Das 
richterliche Urtheil hat nach allen Zeugen viel Aufſehn in dem 
Saale er egt. Der Prozeß kö nmt vermurhlic an das Kaſſa⸗ 
tions⸗Gericht. Wenn dieſes Tribunal der Meinung ift, daß 


man die Deputirten⸗Kammer nicht als ein gewöhnliches Ge⸗ 


richt betrichten könne, daß alſo keine eigentliche Recidive vor⸗ 
handen war, fo wird das U-theil kaſſirt. Man iſt neugierig, 
od Hr. Odilon⸗Barrot die Vertheidigung übernimmt. Die 
Zeitungen bereiten einſtweilen eine Subſerſption vor. Jeden⸗ 
falls find dieſe Pro zeſſe eine trau ige Erſcheinung. Man er: 
kennt dadurch, welcher Abgrund immer zwiſchen der Re⸗ 
gierung und den Parteien offen ſteht. Es handelt ſich dabei 
um zwei Fragen: Verantwortlichkeit des Königs, und die 
detaſchirten Forts. Der unterſte Grund dieſer Fragen kann von 
keinem Gerichte unterſucht werden, das Urtheil wird immer als 
ober⸗flächlich und als Parteiſpruch daſtehen. Das Urtheil wird 
weder für den Hof noch für die Parteien belehrend oꝛer be⸗ 
ſchwichtigend eyn, und dem pair machen dieſe Vorfälle 
Ueberdruß. Es iſt wahr, daß einige Miniſter ihre Hände in 
Unſchuld waſchen. Allein die Nation betrachtet das Miniſte⸗ 
rium in ſeiner Geſammtheit, und ſtellt bei kleinen wie großen 
Verhältniſſen auf die Rechnung des ganzen Kabinets, was 
von einem oder zwei Mitgliedern ausging. 


Paris, vom 26. Septbr. Der National enthält ein 
Schreiben aus London, deſſen Verfaſſer ſich über die heim⸗ 
liche Intervention Spaniens in den Portugieſiſchen — 
genheiten beſchwert, über welche Hr. Addington in feinen De: 


en etwas zurückhaltend fey. So habe man noch neulich 
ae, Aries vorräthe und Schuhe über Badajoz abgeſandt, 
und die ſogenannte Defertion Spaniſcher Truppen nich Por⸗ 
tugal würde noch weit ffärfer ſeyn, wenn nicht Hr. Zea Ber⸗ 
müͤdez bei den General Capitänen, die faft alle zur Partei der 
Königin gebörten, Widerſtand fände. Wirklich iſt der Gene⸗ 
ral-Capitan von Eſtremadura verſetzt und der bekannte Abſo⸗ 
lutiſt, General Rodil, an ſeiner Stelle ernannt worden. 


Man unterhält ſich in den Salons von einem bevorſtehen⸗ 
den Ereigniſſe in Bezug auf die Schulden Carl X. Bekannt. 
lich votirte die Kammer unter der Reſtauration Millionen, um 
die Schulden des vorigen Königsſtammes zu bezahlen. Trotz 

dem und obwohl die Civilliſte nicht gering war, giebt es jetzt 
noch viele Gläubiger, die auf ihr Geld warten. Nächſtens 
dürften ſie zu ihrem Gelde kommen, wenigſtens zu einem Theile. 
Die Sache iſt verwikkelt. Als Karl X. den Thron 
beſtieg, gab er der Familie des Herzogs v. Berry ſein 
in Wäldern beſtehendes Privatvermögen, und behielt ſich 
die Nutznießung vor, deren Werth ſich auf 69 0,000 
Fr. belief. Er be merkte aber bald, daß die Gläu 
biger auf dieſen Ertrag ausgingen, und machte daher eine⸗ 
Scheinverkauf von einem Theile des Nießbrauchs, ſo daß der 
Werth des Uebrigen nur 350,000 Fr. betrug. Auf die Wäl⸗ 
der felbft, die kraft des im letzten Jahre votirten Geſetzes ver: 
kauft werden müſſen, haben die ECreditoren keinen Anſpruch; 
auf die Nutznießung aber haben fie Beſchlag gelegt, und. die: 
er wird nächſtens, am 2. Oktbr. öffentlich verfteigert. Da 
urch 350,000 Fr. nicht der ganze Betrag der Schuld gedeckt 
wird, ſo erhalten vermuthlich die zuerſt Eingeſchr ebenen, nach 
Genehmigung der Kammer, ihre vollſtändigen Forderungen, 
und die andern werden verhältnißmäßig bezahlt. 


Von Hrn. Moritz Mochnazki, einem * * des ſoge⸗ 
nanten patriotiſchen Cubbs von Warſchau, iſt in Polniſcher 
Sprache eine Schrift über die Revolution in Deutſchland er⸗ 
Bann von welcher hier eine deutſche und eine Franzöſiſche 

eberſetzung cht. f kommen iſt. Dieſe Schrift, der es an 
Ta ent nicht fehlt, iſt das Werk eines hoͤchſt überfpannten Re⸗ 
publikaners. 


Paris, vom 77. Septbr. Heute früh um 6 Uhr begab 
ſich Hr. Thi ers nach St. Cloud zum Könige, der ihn während 
der Nacht zu ſich hatte entbieten laſſen. Die Veranlaſſung die⸗ 

ſer Berufung wird einer während der Nacht vom Herzoge von 
Orleans ff en Stafette beigemeſſen, der alsbald eine 
zweite, aus Brüſſel expedirte, Wee wäre. — Der Inhalt 
jener Hepeſchen wurde auf die Be giſchen Verhältniſſe bezogen. 
Man wollte fogar von einer abgeſchloſſenen Uevereinkunft wiſ⸗ 
ſen, der zufolge die Belgiſche Nationalität zu entſchwinden 
drohe. Auch hieß es, der Herzog von Orleans werde alsbald 
mit einer ſpeziellen, dieſen Gegenſtand betreffenden Miſſion 
abgehen, wohin ihn Herr von Rumigny zu begleiten be⸗ 
ſtimmt ſey. \ 


Die Gazette theilt nach Provinzial» Journalen einige 
Briefe legitimiſtiſcher Wallfahrer mit, die dem Gros dieſer 
Pilgrime nach Prag vorausgeeilt ſind. Einer dieſer Briefe, 
datirt Prag vom 10. Septbr., beſagt Folgendes: Nrn. dem 

anzen Wege hieher ſind uns die freundlichſten Rückſichten zu 
heil geworden. Der Zweck unſerer Reiſe, den wir Nieman⸗ 
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dem verhehlten, verhalf uns zu einer nur um fo günftigeren 
Aufnahme. In ganz Europa giebt es kein Kabinet, welches 
ſich ſo ſehr entehren möchte, die Lage der unglücklichen Ver⸗ 
bannten noch zu erſchweren. — Details über unſere Vorſtel⸗ 
lung bei Hofe werde ich feiner Zeit mittheilen.“ — Ein zwei⸗ 
tes Schreiben ebendaher enthält nur die drei Worte: „Er iſt 
bewunderungswürdig!“ — ö 


Paris, vom 28. Eetbr. Bei dem Herzoge von Baſſano 
hat leine Zuſammenkunft einiger der Revolution angehöriger 
Pairs mit mehreren Beamten oder andern Notabilitäten ber 
entſprechenden politifhen Meinungs⸗Nüancirung ſtattgefun⸗ 
den. Man bemerkte unter ihnen die Generale Excel mans und 
Valazé, die HH. Baude, Felix Bodin, Ficvce und Salverte. 
Hr. Baude, der bekanntlich wegen ſeiner unabhängigen Aeuße⸗ 
rungen auf der Rednerbühne von feinem Poſten als Stgats⸗ 
rath abgeſetzt wurde, ſoll von Hrn. Montalivet benachrichtiget 
worden ſeyn, daß er in denſelben redintegrirt worden ſey, und 
nachträglich auch das während der Zwiſchenzeit faͤlliggewordene 
Gehalt beziehen ſolle. — Einigen Angaben nach wäre bereits 
ein Courier an den Herrn Beranger nach dem Departement 
der Drome abgefertigt worden, um ihn einzuladen, das Juſtiz⸗ 
Miniſterium an die Stelle des Hrn. Barthe zu übernehmen, 
deſſen Gemahlin bereits eine Wohnung auf dem Lande gemie⸗ 
thet hätte, um dort den bevorſtehenden Verluſt des Hotels auf 
dem Vendome⸗Platze zu betrauern. 


Vom Grafen Apponp, der ſich bekanntlich auf einer Ur 
laubs⸗Reiſe befindet, ſind Briefe eingetroffen, welche deſſen 
baldige Rückkehr melden. Früher hieß es, er werde ſeinen Po⸗ 
ſten nicht wieder antreten. 


Es ſcheint ausgemacht, daß Truppen⸗Verſtärkungen nach 
Ancona abgehen werden; man meint unſere dortige Beſatzung 
dürfte verdoppelt werden. Die aufgeregte Stimmung der Ita⸗ 
liener, und die immer wachſende Zahl der Oeſterreicher in Ita 
lien ſoll dieſen Beſchluß motivirt haben. 


Straßburg, vom 30. September. Der Tag der 
Volljährigkeit des Herzogs von Bordeaux, ſche nt für die Le⸗ 
9 8 das Zeichen zu einem neuen Aufſtand ſeyn zu ſollen. 

zähreud die Legitimiſten die Huldigungen der Franzöſiſchen 
Ritterſchaft zu den Füßen Heinrichs V. darbringen, um auf's 
neue ewige Treue zu ſchwören, beginnen andere, mil mehr 
Kühnheit, einen Kampf mit Stiletſtichen gegen die Patrioten, 
und bereiten durch nächtliche Mordthaten den Bürgerkrieg vor, 
den ſie wähnen entſtehen zu ſehen. Die mittäglichen De⸗ 
partemente ſcheinen mit ernſten Unruhen bedroht zu 
ſeyn. Schon ſind Montpellier, Toulon, Marſeille, der 
Schauplatz der Großthaten der Legitimiſten geworden, und 
die Blätter aus dem Mittäglichen die wir heute erhalten haben, 
erzählen uns die blutigen Scenen, die ſchon ſtatt gehabt haben, 
und noch ſchrecklichere zu verkünden ſcheinen. den 
leſen wir in dem Peuple ſouverain, einem pakriotiſchen 
Blatte aus Marfeille, unter dem Datum vom 24. Seyt.: 
„Der Zuſtand Marxſeille's iſt ſchwierig, Nach den Briefen, 
die wir von verſchiedenen Seiten erhalten, iſt derjenige der 
benachbarten Städte nicht weniger kritiſch. Man ſagt, daß 
der karliſtiſche Aufſtand im Mittäglichen, der ſich, durch die 
Nachſicht der Behörden des 7. Auguſt beſchützt, ſchon lange an 
allen Punkten organiſirt hat, den 30. Sept. ausbrechen falle 


Bir haben die Pläne der Häupter der Partei Jedermann ent: 
hüllt. Wenn dieſe Anzeige bei den Männern, die unter der 
Reftauration liberal waren, und feit drei Jahren gegen die 

ehler der Gewalt blind geblieben find, noch einige Zweifel hat 

aſſen können, ſo wäre das, was ſich ſeit drei Tagen in unſern 
auern zugetragen, hinreichend um ihnen die Augen zu öffnen. 
Alles verkündigt, daß wir einer Kriſis nahe find. Geſtern 
Abends haben Scenen von Unordnung ſich mit mehr Frechheit, 
und mit einem ernſthaftern Charakter, als am vorhergehenden 
Tage, wieder erneuert. Von 8 bis 11 Uhr Abends zogen 
karliſtiſche Banden, mit Stöcken und Dolchen bewaffnet, durch 
die Quartiere der alten Stadt, unter dem Rufe: „es lebe 
Heinrich V.“, und drangen bis an die Straße Thubaneau 
obran, indem fie royal iſtiſche Lieder ertönen ließen, deren Schluß: 
reim in dem einen ſo lautete: „Der Freiheitsbaum iſt en e. 
bauen;“ in dem andern: „Bourmont wird mit feinen Le⸗ 
ionen erſcheinen, und die Bourbonen wieder a Die 
hl diefer Verfechter der ältern Familie konnte ſich etwa auf 
150 belaufen; als die Bande auf den Cours gekommen war, 
theilte fie ſich in mehre Haufen. Gegen 10 Uhr drangen etwa 
30 von dieſen Raſenden in ein patriotiſches Kaffeehaus, das 
wegen der fpäten Stunde beinahe ganz verlaffen war, und wo 
fie einige Greiſe ſchlugen, die durch ihr Alter wehrlos ihren 
Streichen Preis Eder l waren; um dieſelbe Stunde erhielt 
ein Patriot, auf der Placeaux⸗Oeufs, vier W und 
blieb für todt liegen. Ein Anderer erhielt zwei Stiletftiche 
und Stockſtreiche in der Straße Saint⸗Pierre⸗Martyr; noch 
Andere erhielten Meſſerſtiche und Stockſtreiche, durch die ſie 
Fleddi verwundet wurden. Man erwartet für dieſen 
bend neue Unruhen. In Gegenwart ſolcher Thatſachen 
braucht es keiner Diskufjion in den Blättern mehr. Man 
verfichert uns, daß die HH. von Menars, Sala, von Ker⸗ 
gorlay und ſechs andere vornehme Legitimiſten vorigen Sonn: 
tag, um 3 Uhr, in unſerer Stadt angekommen ſeyen. Bei 
den Umſtänden, in denen wir uns befinden, haben wir der 
Behörde nichts zu ſagen: fie iſt von allem unterrichtet, was 
ſeit drei Tagen vorgeht, von allem, was für den 30 Sept. 
vorbereitet wird; und es iſt noch nicht das ae Ne da, 
daß fie wirkſame Maßregeln ergreift, um die Verſchwörung 
zu veraiteln, die fie ſo gut kennt, wie wir. Geſtern hat man 
wieder unter den in Blouſe gekleideten und bewaffneten kar⸗ 
liſtiſchen Gruppen Leute erkannt, die in den Prozeß von Mont⸗ 
briſon verwickelt waren. Patrioten zeigten dieſe Häupter der 
Partei den Polizei⸗Kommiſſaxien an, welche an der Spitze der 
Patrouillen ſtanden, indem ſie ihnen ſagten, daß In fen 
verhaften ſollten; dieſe antworteten aber: „Wenn wir fie ver: 
haften, ſo wird man uns tadeln; die Hände ſind uns gebun⸗ 
den.“ Zugleich erfahren wir, daß die Behörde morgen die 
Verordnung bekannt lachen ſolle, welche die Rey ſche und die 
Griolet ſche Kompagnie auflöst, die durch ihren Patriotismus 
bekannt find. Dieſe Verordnung war ſchon lange bereitet; 
der Augenblick iſt gut gewählt, um ſie an den Tag zu fördern. 
Wenn jest, in den Eceigniſſen, die ausbrechen konnen, die 
Behörde verlaffen wird, ſo darf ſie nur in dem Betragen, das 
fie feit zwei Monaten Aeg die, ef de befolgt hat, die 
Urſache davon ſuchen. nn ſie, Kraft höherer Befehle, bei 
der Annäherung einer neuen Landung der Ex⸗Herzogin von 
Berry unſere Bürgermiliz zerrütten wollten, ge in lt 
Zweck erreicht. Die Karliſten, die in ihren Geſängen ſtolz 
wiederholen, daß „der Freiheitsbaum abgehauen ſey,“ mögen 
aber nicht zu ſehr auf dieſe anſcheinende Zerrüttung zählen 
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Am Tage, wo es ſich darum handeln wird, die weiße Fahne 
von dem Thurme wieder in die Sakriftei zu bringen, werden 
— Patrioten, aufgelöſt oder nicht aufgelöſt, an ihrem 
oſten ſeyn. r 

„E f Uhr Abends. — Im Augenblick, wo wir un⸗ 
fer Blatt unter die Preſſe legen, hat zwiſchen den Patrioten 
und den Karliſten auf dem Platze St. Louis ein Kampf begon⸗ 
nen. Ein ſtarkes Detaſchement Linientruppen, das aus dem 
Poſten der Place⸗Royale kommt, lauft in der größten Eile an 


den Ort.“ 


Man ſchreibt aus Toulon vom 23ſten d. M.: Alle Of⸗ 
fiziere der Nationalgarde find zufammenberufen worden. Man 
hat ihnen geſagt, daß die Ex⸗Herzogin von Berry auf der Kü⸗ 
ſte bemerkt worden ſey; das Gerücht von ihrer Landung iſt 
hier allgemein verbreitet. Die ganze Garniſon iſt in Bewe⸗ 

ung; die Poſten ſind verdoppelt, und allen Offi ieren iſt be⸗ 
ohlen, die Wache nicht zu verlaſſen. Die Karliſten haben es 
eſtern verſucht, einen Offizier und einen Soldaten aus der 
Fremden Legion zu eiche fun glücklicherweiſe kam früh genug 
ilfe, und die Dolche ſind nicht weiter als blos durchihre 
leider gedrungen. Man ſpricht von einem Schiff, das zu 
La Ciodat angekommen, und in welchem man 6000 Flinten 
entdeckt hätte; ich wiederhole das Gerücht hier, ohne es zu 
verbürgen. 


Italien. 2 


Rom, vom 21. Sept. Vor einigen Tagen kam Hr. de la 
Ferronnays von Prag hieher zurück. Dem Vernehmen nach 
hat derfelbe die Mißhelligkeiten, welche zwiften J. K. Hoh. 
der Herzogin von Berry und der Königl. Familie in Prag ob: 
walteten, gänzlich beigelegt. 


Sch wei z. 

Der Patriote Suiſſe liefert ein ſehr intereſſantes 
Bruciiäk aus einem noch ungedruckten Aktenſtücke: es ift 
dies eine Pflichtordnung für den Neuenburgiſchen 
Staatsrath, erlaffen don Sr. Maj. Friedrich I. 
unterm 10. Juni 1709. $. 34. Es ſoll bei allen Gele: 
genheiten vornämlich getrachtet werden, den Grundſatz ins 
helleſte Licht zu ſetzen und geltend zu machen: daß Neuenburg 
integrirender Theil der Schweiz und wahres Glied der Eidge⸗ 
noſſenſchaft iſt. §. 35. Deßnahen iſt es wichtig, ſich fo viel 
immer möglich den Beſchüſſen der e ee anzuſchlie⸗ 
ßen, ihre Grundſätze und Politik zu befolgen, und daß der 
Staatsrath von Neuenburg ſich wohl in Acht nehme, weder 
durch Worte noch Handlungen den geringſten Grund zu dem 
Verdacht zu geben, daß man Neuenburg von der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft trennen wolle; man ſoll im Gegentheil eine allgemeine 
Korreſpondenz mit der Eidgenoſſenſchaft unterhalten, und dieſe 
Verbindung immer enger zu knüpfen trachten. §. 36. Es 
wäre ſogar zu wünſchen, daß Neuenburg mit der Cidgenoſ⸗ 
ſenſchaft durch einige neue Bündniffe noch genauer verbunden 
werden könnte; einſtweilen aber muß man ſich vor: 
nämlich befleißen, ein gutes Vernehmen mit Luzern, Frey⸗ 
burg und Solothurn und mit ſämmtlichen reformirten Stän: . 
den, vorzüglich mit dem Kanton Bern zu unterhalten. §. 37. 
In Hinſicht der Proteſtanten muß man beſondrrs trachten, 
ein freundſchaftliches Verhältniß mit dem Stande Zürich zu 
pflegen und mit demſelden ein gutes und inniges Vernehmen 
zu unterhalten. F. 38. Vorzüglich aber fol man eine genaue 
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Verbindung und ein gutes Vernehmen unterhalten mit Bern, 
Dies iſt der Wille 2 Majeflät und dies wird eben ſowohl 
dem Königl. Dienſte als dem Intereſſe des Staates angemeſ⸗ 
ſen ſeyn. In dieſer Da muß der Staatsrath die alten 
Vorurtheile, die er deßhalb hegen möchte, ablegen. F. 39. 
Man fol ganz beſonders Sorge tragen, alle Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu vermeiden die ſich zwiſchen Bern und Neuenburg er⸗ 
heben könnten; und ſollten dennoch ſolche entſtehen, ſo darf 
man ſie nicht ausſpinnen, noch einwurzeln laſſen. Im Ge⸗ 


9 iſt es wichtig, daß ſie in Minne beigelegt werden, 


amit nicht aus denſelben ſich Bitterkeiten und Spannung 
auf beiden Seiten erzeuge. Deßhalb iſt es nothwendig, wenn 
dergleichen Mißhelligkeſten vorkommen, daß Se. Majeſtät 
unverweil darüber berichtet werden, um denſelben abhelfen 
u können. 8 40. Das ſicherſte Mittel, um ſolche Mißver⸗ 
ändniffe zu verhüten oder in Bälde zu befeitigen, und das fo 
wünſchbare Vertrauen des Standes Bern zu gewinnen, iſt, 
daß kein Mittel und keine Gelegenheit verfäumt werde, um 
demſelben zu beweiſen, daß man überzeugt ſey, daß das In⸗ 
tereſſe beider Staaten ein und daſſelbe, und daß man zu 
Neuenburg von einem Geiſt der Freundſchaft und des Wohl⸗ 
wollens gegen den gedachten Stand beſeelt iſt, und daß man 
aufs angelegentlichſte trachtet, jeden Stoff zu Verdacht und 
Eiferſucht, welche Bern faſſen könnte, von ferne zu vermei⸗ 
den. — Aus dieſem Bruchſtücke leuchtet mitten durch den 
ſchwerfälligſten Kanzleiſtyl, deſſen Pleonadmen und Amplia⸗ 
tionen vielleicht auch berechnet ſind, um deſto ſicherer die Ue⸗ 
belhörigkeit zu überwinden, der erleuchtete und wohlwollende 
Sinn des Königes hervor. 


Der Wächter giebt von einem neuen, nicht unbedeutenden 


Beitrag für die in der Schweiz befindlichen Polen, welcher dem 
Prinzen Louis Napoleon zu verdanken iſt, der zu Gunſten derſel⸗ 
ben in Ermattingen am 17. Sept. ein Freiſchießen veranſtaltete, 
welches mit dem glänzendften Erfolge gekrönt wurde. für 
die Polen beſtimmte Antheil der Doppel betrug 1240 Fl., hie⸗ 
be — 2 — ae um ne = 
e v on ützen un ützenfreunden au 
Konſtanz, ſo daß das Ganze 1600 Fl. erzagt. 


Miszellen. 


Breslau, vom 9. Oktober. Das heut erſchienene 41 e 
Stück des Amisblattes der hieſigen Königl. Regierung enthält 
Folgendes: Bekanntmachung der Haupt⸗Verwalkung der 
Staatsſchulden, die Einlöſung der unzinsbaren Sächſiſchen 
Kammer⸗Credits⸗Caſſen⸗Scheine Lütt. K. betreffend. — Ver⸗ 
ordnungen und Bekanntmachungen der RE: Regierung: 
Nr. 67, die Ausſchreibung der » euer: Societäts: Beiträge von 
den Städten pro 1832 betreffend (Hauptrepartition der von 
den Städten der Provinz Schleſien im J. 1833 aufzubringen⸗ 
den Feuer: Societät: Beiträge zur Bergütigung der Brandſchä⸗ 
den die ſich im Laufe des Jahres 1832 ereignet haben, in 
specie das Breslauſche Departement betreffend; Nachweifung 
derjenigen Brandſchäden in den Städten des Breslauſchen Re⸗ 
n dem J. 1832, weiche im jetzt laufenden J. 

833 zur Ausſchreibung kommen); der dießjährige Allerheili⸗ 
gen: Jahrmarkt in Neurode iſt vom 27. Oktbr. auf den 3. Nov. 
verlegt worden. — Belobungen (der Korbmachermeiſter Carl 
Gähmlich zu Auras hat am 12. Sept. einen Menſchen, der 
ſich ge⸗nicht, wie im Amtsblatte ſteht, er⸗] henkt hatte, am 
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Leben erhalten). — Verdienſtliche Handlungen (Paſtor Bauch 
zu Laskowitz hat zum Ankaufe eines Ackerſtückes zu einem 
neuen Friedhofe 100 Relr. geſchenkt, und der daſige Kirchen⸗ 
patron Graf Moritz Sauerma das zur Umzäunung nöthige 
Bet unentgeltlich angewieſen). — Perfonalia (dem Oberför⸗ 
er von Dallwitz zur Kutſchkau, im Regierungsbezirke Po: 
fen, ift die Ober⸗Förſterſtelle zu Leubufch Leubus 2] verliehen 
worden; an dem Gymnaſium zu Hirſchberg der zeitherige 
Oberlehrer Ender als Prorektor und der Schul⸗Amtskandidat 
Dr. Dufft als Oberlehrer; dem Oberlehrer Thilſſch am ka⸗ 
tholiſchen Gymnaſium in Glaz und dem Oberlehrer Dr. Ull⸗ 
rich am 1 katheliſchen Gymnaſium iſt das Prädikat 
„Königlicher Proſeſſor“ verliehen worden. Erſterer hat jedoch 
dieß auszeichnende Anerkenntniß feiner pädagogiſchen Ver⸗ 
dienſte nicht mehr genoſſen, indem er in der Zwiſchenzeit ver⸗ 
ſtorben iſt. — In Bogſchütz, Kreis Oels, und in Joachims⸗ 
hammer, Kreis Militſch, find die Blattern ausgebrochen. 


Kopenhagen, vom 30. Sept. Der berühmte Profeſſor 
Schleiermacher aus Berlin iſt einige Tage hier —.— Ale 
zahlreiche Gefeufchaft hieſiger Gelehrten gaben dem ausgezeich⸗ 
neten Denker geſtern ein Feſt auf der Schießbahn, welches die 
Studirenden du:ch ein Lebehoch verherrlichten. 

Die Staatszeitung hebt folgende Bemerkung aus der 
Aalborg Avis heraus: „In einem Deutſchen Schulbuche 
von J. P. Schumann, Halberſtadt 1833, lieſt man, daß die 
Weſtküſte Jütlands zum größten Theile von — Heiden ber 
wohnt ſey! “ 4 g 


Riga. Regierungs- Patent Nr. 2116 publicirt ein neues, 
auf dem letzten Liefländiſchen Landtage beſchloſſenes und von 
= Anselm; dem Hrn. General⸗Gouverneur beſtätigtes Poſt⸗ 

eglement: ee 

„Jeder Reiſende, der nicht mehr als vier Pferde braucht, 
muß in 10, der mehr fordert, in 15 Minuten weiter befördert 
werden. — Reiſende dürfen nicht gezwungen werden, mehr 
Pferde zu nehmen, als das Reglement vorſchreipt; und haben 
ſie es auf einer Station bei ſchlechtem Wege freiwillig gethan, 
fo brauchen ſie es deshalb nicht auf der fo genden zu thun. — 
Zu Nebenwegen müſſen die Pferde auf den erſten 25 Werſten 
für das gewöhnliche Pogon, auf mehr Werften für eine Echö⸗ 
hung von 2 Kop. geliefert werden. — Der Reiſende hat das 
Recht, im Poſtbuche nachzusehen, ob ein angeblicher Mangel 
an Pferden gegründet iſt. (12 Pferde müſſen zur Exped rung 
von Courieren und Eftafetten immer bereit ſiehen. Wie viel 
überhaupt gehalten werden müſſen iſt nicht angegeben.) — 
Im Frühjahr und Herbſt müſſen Reiſende in der Stunde acht, 
im Sommer zehn, im Winter, bei nicht verſchneieten Wegen, 
en (7 Werft ſind eine Deutſche Meile) zurücklegen. 

ür jede Viertelſtunde mehr bezahlt der Poſtkommiſſär 5 Rub. 
B. A. auf jedes Pferd Strafe. — In jeder Erpeoinon muß 
ſich eine richtig gehende Wind Uhr befinden Für jede Un⸗ 
richtigkeit derſelben von 10 Minuten erlegt der Ponkommiſſar 
10 Rab. B. A. Strafe. — Jeder Poſtkom niſſät iſt verpflid- 
tet, dem Reiſenden einen Stundenzettek mitzugecen, worauf 
die Ankunft und Abfahrt, das gezahlte Progon u. f. w. nieder⸗ 
geſchrieben wird, und der Reiſende ſeine etwanigen Beſchwer⸗ 
den niederſchreiben kann.“ 


Eine Zeitung von Calais meldet, die Herzöge v. Orleans 
und von Nemours liebten ſehr das Rauchen. Als ſie zu Bian- 
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dergue Halt machten, bot der Letztere dem Artillerie-General 
Neigre eine Cigarre an; dieſer erwiederte: „Danke mein 
Prinz; ich zünde nur Lunten an.“ 


Die „Münchener politiſche Zeitung“ theilt folgende Anga⸗ 
ben Chateaubriand's über die Opfer der erſten Franzoſi⸗ 
ſchen Revolution mit, die nicht ohne Intereſſe ſeyn möchten: 


Guillotin irt . n e 18,618 
nämlich: 
U ˙²˙¹˙wmA 1188 
Adelige Damen 750 
rauen von Landleuten, Künſtlern ıc. 1,467 
e rn nern nr SO) 
Prleſten . re te 1719 
Männer vom Bürgerſtande « 13,635 
. Summa 18,613 


„In der Vendee: 
Frauen, die in Fölge zu früher Niederkunft ſtarben 3,400 
Dergl. in der Schwangerſchaft und im Wochenbette 348 
In der Vendee getödtete —.— A 
a 5 inder 


Ferner in der Vendee gemordet . 900,000 


5 7 Summa 940,748 
Opfer zu Nantes unter dem ProkonſulateCarrier's: 
Kinder erſchoſſen . F 
eee 
Frauen erſchoſſen 20864 
2 erſaufſt. 500 
Prieſter erſchoſſeen 300 
e RENTE 05 460 
Edelleute erfäuft x 
Künſtler c. 


S e 000 
„Opfer in Lyon 31, 
Alſo im Alben: 5 


Guillotinirt . 18,613 
In der Bender . 940,748 
Zu Nantes 10,224 
Zu Lyon. 31,000 


Summa 1,000,585 


Hierbei find nicht begriffen die Maſſacres von Verſailles, 
in der Abtei ꝛc. 1c, die zu Toulon und Marſeille nach der Be: 
lagerung dieſer Städte Erſchoſſenen, die in dem provencalifchen 
a Bedoin Ermordeten, deſſen ganze Bevölkerung 
umkam vi. dc. 


Brüſſel. Ein Dorf⸗Bürgermeiſter in der Gegend von 
Verviers, dem der König auf ſeine Anrede antwortete, er werde 
ſtets die Induſtrie beſchützen, entgegnete: „Sire, das iſt nicht 
nöthig, es geht recht gut fo!” (il u 


es, de a pas besoin, ga va 
bien comme ga.) r König mußt 


e lachen. 


Noch ein Bericht uͤber die hieſige Verſammlung der 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte. 


Nachdem am 25ſten des vorigen Monats die Verſammlung 
in der letzten öffentlichen Sitzüng geſchloſſen worden war, 


BER hr ein Theil der Geſellſchaft, ſechsunddreißig Perfonen 
ſtark, in Begleitung des zweiten Geſchäftsführers, noch eine 
kleine Excurſſon in das Gebirge, um die dortigen Naturſchön⸗ 
heiten und Merkwürdigkeiten zu beſichtigen. Es fuhr daher 
die Geſellſchaft den 20ſten früh über Schweidnitz, wo in dem 
Gaſthofe zur Krone ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ein: 
genommen wurde, und über Freiburg, in deſſen Nähe der 
roße Kalkbruch bei Ober⸗Kunzendorf die Aufmerkſamkeit der 
Geognoſten . ſich zog, nach Salzbrunn. Als daſelbſt der 
Hofrath und Brunnen Arzt Herr Dr. Zemplin die Hälfte 


der Gefelfchaft in dem ihm gehörigen Pappelhofe, und der 


Beſitzer des Eliſenhofes, Herr Nieke, die andere Hälfte in 
feinem ſchönen Haufe auf das gaſtfreundlichſte und unentgelolich 
aufgenommen hatten, fo verſammelte ſich die ganze Geſellſchaft 
in den Salons der Krone, wo der Herr Hofrath Dr. Zemplin 
ſämmtliche Fremde, fo wie eine andere zahlreiche Geſellſchaft, 
zu einem eleganten und belebten Thee und Abendbrodt einge⸗ 
laden hatte. Am andern Morgen eilte die Geſellſchaft ze kig 
ins Freie, um die im ſchönſten Farbenſchmucke des Herbftes 
glänzende fo liebliche Gegend, die Bade⸗Anſtalten, die mit 
Blumen feſtlich geſchmückten Brunnen und die von Muſik er⸗ 
tönende Eliſenhalle zu beſichtigen. Dann fuhr die Geſell⸗ 
ſchaft nach dem Fuchsſtollen, wo der Herr Berg⸗Amts⸗Direk⸗ 
tor, Ober: Bergrath v. Milecki nebſt den übrigen Herren 
Mitgliedern des Waldenburger Berg: Wintes die Teunden gü. 
9 enpfingen, in den erleuchteten navigablen Stollen mit 

uſik einführten und in der zierlich geſchmückten Schuck. 
mannshalle mit einem ſplendiden Frühſtück bewirtheten, bei 
welcher Gelegenheit auch der Herr Lieutenannt Reymann 


aus Freyburg die Gaſte durch Enſendung eines paßlichen und 


artigen Gedichtes erfreute. Hierauf begab ſich die Geſellſchaft 
zuerſt nach dem nahen Altwaſſer, wo der e 
der Herr Rittmeiſter v. Mut ius und der Bade⸗Arzt, Herr 
Kreis⸗Phyſicus Dr. Rau, der Geſellſchaft die Anlagen, Bäcer 
und Brunnen zu zeigen die Gütte hatten, und ſoͤdann nach 

ürſtenſtein zur Beſichtigung der eben ſo ſchönen als geogno⸗ 
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ſtiſch intereſſanten Gegend, ſo wie zu einem gemeinſchaftlichen 
ergbeamten von 


Mittags mahle, an welchem die Herren 
Waldenburg und die Herren Bade⸗Aerzte von Salzbrunn, 


Altwaſſer und Charlottenbrunn Theil zu nehmen die Gefaͤllig⸗ 


keit hatten. Den 28ſten kehrten Viele e oder über 
Charlottenbrunn und durch das ſchöne Weiſtritzthal nach Bres⸗ 
lau zurück, während Andere auf den nä npſten Wegen ihrer Hei⸗ 
math zueilten, und nur ein kleiner Theil der Geſellſchaft blieb 


noch mehrere Tage zuſammen, um gemeinſchaftlich die interef: 


ſanten Sammlungen in Waldenburg, das freundliche Char⸗ 
lottenbrunn mit ſeiner Quelle und der Petrefaktenſammlung 
des Herrn Apotheker Beinert, die grotesken Felſen von Aders⸗ 
bach, das Rieſengebirge, und das ſchöne und heilbringende 
Warmbrunn zu beſuchen. Die herrlichſte Witterung begün: 
ſtigte die ganze Excurſion, und jeder Theilnehmer an derſelben 
wird ſich nos lange des frohen und belehrenden Zuſammen⸗ 
ſeyns, der reizenden Gebirgsgegenden und der in Salzbrunn, 
ee Charlottenbrunn und Warmbrunn ſo reichlich 
genoſſenen Güte und Gaſtfreundſchaft dankbar erinnern. 


Mit einer Beilage. 


eſitzer deſſelben, 
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Beilage zu Nr. 238 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 10. Oktober 1833. 


ar 
5 
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Theater Nachricht. 
Donnerfiag ben 10. Oktober. Der böſe Geiſt Lumpaci⸗ 
vagabandus, eder: Das liederliche Kleeblatt. 
Große Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Aufzügen 
von Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. Die Schluß⸗ 


Decoration iſt neu vom Decorateur Herrn Weyhwach. 


Breslauer Künstler- Verein. 
10. Oct., Abends 7 Uhr: Geschäftsverein. 


3 Warnung. i 

Da ich meine Bedürfniſſe baar eh ſo warnige ich 

jedweden, den Meinigen Eredit zu geben. 
Klug, Raͤthhaus⸗Inſpektor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Vormittag um 10 Uhr wurde meine liebe Frau, 
von einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. 


euftadt, den 6. Oktober 1833. f 
re D. Krakauer, Leihbibliothekar. 


Todes: Anzeige. 

Am Zten d. M. ſtarb hier des Morgens 9 Uhr, wäh: 
rend ihrer Entbindung, in Folge heftiger Krämpfe und dazu 
getretenem Schlage, meine geliebte Frau, Louiſe geborne 
Yentner aus Windiſch⸗Märchwitz. Im tiefften An 
über das mich im erſten Jahre meiner Ehe getroffene Uns 

lück, widme ich dieſe Anzeige entfernten Verwandten und 
Freunden wur ſtillen Wel nahme. 
Mybnick, den 6. Oktober 1833. 
Wilhelm Menzel. 


Todes Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden endete am Zten Oktober, 

Atends 7 Uhr, unſer vielgeliebter Sohn Carl Friedrich, 

udiosus Theologiae; an der Auszehrung leidend, in ei⸗ 
nem Alter von 21 Jahren 8 Monaten und 3 Tagen, ſeine 
irdiſche Laufbahn, und ging im völligen Glauben an unfern 
Herrn und Heiland Jeſus Chriſtus, den er das Glück hatte, 
als ſeinen Verſöhner kennen und lieben zu lernen, in ſein 
himmliſches Reich ein. ; 

Allen nahen und fernen theilnehmenden Freunden und 
Verwandten empfehlen ſich die tiefgebeugten, aber auf ein 
n ich freuenden Eltern und Geſchwiſter. 

rieg, den 5. Oktober 1833. e 
Carl Gürthler, als Vater. 
Wilbelmine Gürthler, geborne 
Harkauſen, als Mutter. 


AUS praktischer Arzt, Operateur und Geburthelfer em. 
pfiehlt ſich: — a En Nattetsdorf f 
Breslau, den 9. Oktober 1833. 


Bei meinem Abgange von hier nach Breslau ſage ich allen 
meinen Freunden und i N 
für das mir, während meiner achtjährigen Praxis hierſelbſt, 
geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen meinen innigſten Dank, 
und empfehle mich ihrem ferneren gütigen Andenken. 

Frankenſtein, den 6. Oktober 1833. 

Dr. Mat tersdorf. 


Literariſche Anzeigen 
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Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. | 
Der Mandats- Prozeß. 

Die baldige Erſcheinung des 2ten und Sten Heftes von 
Der Preußiſche 
Mandats, ſummariſche und Bagatell⸗ 

Prozeß, } 
nach der Verordnung vom 1. Juni 1833; 
praktiſch erläutert und in Beiſpielen dargeftellt 
N f 


f durch 
Auguſt Wentzel, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath und Director des Königlichen 

Landgerichts in Breslau 
können wir als nahe bevorſtehend hiermit aneigen, Das 
Manuſcript ift ganz vollendet, und der Druck wird fo ſchnell 
betrieben, daß in der Pegel täglich ein Bogen fertig wird. 
Die beiden letzten Hefte erſcheinen zuſammen auf einmal, 
damit die reſp. Abnehmer gleichzeitig zum Beſitz des voll 
ſtändigen Werkes . Br 

Breslau, 9. Oktober 1833. 


Buchhendlung Joſef Mar und Komp. 
Wichtige Anzeige für Weinhaͤndler, Effigfiedereien, 
Bierbrauer und Branntweinhaͤndler. 
In Commiffion bei dem Buchhändler A. D. Geisler 
in Bremen iſt erſchienen, und in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., W. G. Korn und den 
übrigen Buchhandlungen zu haben: 

i Reinecker, G. g 
Gemeinnuͤtzige Beiträge zur Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei. 

r. 8. € — 8 r. 2 
Zur Empfehlung dleſer eh en Beiträge iſt die An⸗ 
gabe des Inhalts hinreichend, um die Anfchaffung nicht zu 
unterlaflen. 
Inhalt. 


1) Neuentdecktes Schönungsmittel, trüben Wein, Bier 


ekannten, hier und in der Umgegend, 


und Eſſig hell zu machen, und ein ſchönes Anſehen zu verſchaf⸗ 
fen, 5 Kot gar nichts koſtet, jeder felbft machen und ohne 
Umſtände anwenden kann ꝛc. 2) Noch ein anderes Schö⸗ 
nungsmittel. 3) Das Bier vor dem Sauerwerden zu bewah⸗ 
ren, 4) Weinbier zu machen. 5) Uebelſchmeckendes Bier zu 
verbeſſern. 6) Sauer gewordenes Bier und Wein zu ent⸗ 
ſäuern. 7) Aus Kartoffeln einen Branntwein zu erzeugen, 
der dem Kornbranntwein gleich iſt, ja zum Liqueur noch einen 
Vorzug hat. 8) Die Preßhefe (oder Bärme), eine Hefe, die 
30 Meilen verſchickt werden kann zu bereiten. 9) Die Kunſt⸗ 
hefe (oder Bärme), e Hefe, zu gewinnen. 10) Fa⸗ 
brikation eines künſtlichen Weineſſigs, der dem natürlichen 
ganz gleich iſt. 11) Aus Kartoffelnbranntwein Franzbrannt⸗ 
5 7 Rum zu bereiten. 12) Einen ſchwachen Eſſig zu 
verſtärken. 


Bei dem Buchhändler A. D. Geisler in Bremen iſt 
in Commiſſion erſchienen, und in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max u. Komp. in Breslau und den übrigen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 

Specificum, 
des verſtorbenen Keepwell erprobtes, untruͤgliches 
Mittel, 
Beinſchaͤden aller Art, 
welche aus inneren Urſachen herruͤhren, gruͤndlich zn 
heilen. 
Aus deſſen Nachlaß. 
f Preis 16 Ggr. 

Der verſtorbene Arzt Keepwell übergiebt uns hier ein Mit: 
tel, welches einzig in ſeiner Art iſt, und durch die vielfachen 
Anwendungen ſind ſchon.ſo manche als geneſen hervorgegan⸗ 
gr daß man auch ferner diejenigen bittet, welche durch dieſes 

ittel geheilt find, die Wirkung deſſelben fo weit als möglich, 
an liebſten in öffentlihen-Biättern, zur Kunde gelangen zu 
a en. 4 8 


Bei Scheible in Stuttgart iſt erſchienen und in der. 


Buchhandlung 
Josef Max und Komp. in Breslau 

Röhrborn „C F., hoͤchſt wichtige Weiſſagungen 
über die großen Begebenheiten auf der Erde, wel⸗ 
che ſich in den Jahren 1832 bis 1836 ereignen 
werden, und vom tauſendjaͤhrigen Reiche. Aus 
dem Propheten, Evangeliſten und der heiligen 
Offenbarung, Johonnes bewieſen. 81 geh. 

Preis 7 Sgr. 


0 


— — — W- — —ö — äG 
Bei Joh. Ambr. Bart in Leipzig iſt erſchienen und 


in allen Buchhandlungen, in haben au in der Buchhandlung. 


Joſef Max und Komp., zu 5 
Wendel, Dr. J. A., Beiträge zur Interpretation 
des Odendichters Horaz, oder Auswahl des Beſ⸗ 
ſern aus Lambins und anderer aͤlteren und neueren. 
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mentarbuch iſt, 


Erklärungen der Horaziſchen Oden und Epoden, 
mit kritiſchen und erklaͤrenden Zuſaͤtzen. Auch als 
Nachleſe zu den bereits erſchienenen Vorleſungen 
über Horaz dienend. gr. 8. 12 Gr. 


über die ſeither i Mer ER 

über die feither im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlun 

in Hannover 7 und in Biel 55 ir Buche 

handlung Joſ. Max und Komp. vorräthigen, neuen ver⸗ 
beſſerten und vermehrten Auflagen der folgenden, bereits mit 
großem Beifall aufgenommenen, ſtyliſtiſchen Lehrbücher 
des Herrn Raths Falkmann, Lehrer am Gymnaſium 
in Detmold. 

Falkmann, C. F, ſtyliſtiſches Elementarbuch, 
oder 1ſter Curſus der Styluͤbungen, enthaltend eine 
kurze Anleitung zum guten Styl, eine große Anzahl 
Aufgaben, ſowohl zu einzelnen Voruͤbungen, als 
auch zu Beſchreibungen, Erzaͤhlungen, Abhandlun⸗ 
gen, Briefen und Gefhäftsauffägen aller Art, nebſt 
einer Reihe Beilagen über Gramatik, Titulaturen ꝛc., 
fuͤr Anfaͤnger im ſchriftlichen Vortrage und zur 
Selbſtbelehrung beſtimmt. Zte verb. und verm. 
Auflage. gr. 8. % Rthlr. 

Deſſen praktiſche Rhetorik für die obern Klaſſen der 
Schulen und zum Selbſtunterrichte; als 2te völlig 
umgearbeitete und vielfach erweiterte Ausgabe des 
Huͤlfsbuchs der deutſchen Styluͤbungen. gr. 8 

1% Rthlr. 

Deſſen Methodik der deutſchen Styluͤbungen. 2te 
gaͤnzlich umgearbeitete und bedeutend vermerhte 
Auflage. gr. 8. 2 Rthlr. 

Obige drei Bücher bilden nunmehr ein Ganzes, das über 
dieſen fo. wichtigen Zweig, der praktiſchen, wie der gelehrten 

Bildung wohl wenig mehr zu wün Ane Tadae 8 Ele: 

aus Rückſicht auf feine Beſtimmung, in fei- 
ner Haupteinrichtung unverändert geblieben und hat nur eine 

Vermehrung und eine gm Durchſicht erfahren. Es ent⸗ 

125 jetzt weit über 300 Aufgaben und 270 ſogenannte Muſter⸗ 

ücke. Die Rhetorik hingegen iſt ein ganz neues But ewor⸗ 
den Sie enthält 550 Aufgaben und 361 Muſterſt e, die 
an Vielſeitigkeit und praktiſcher Behandlung wohl Alles leiſten, 
was billiger Weiſe gefordertt werden kann. Die Methodik iſt 
zunächſt für Lehrer beſtimmt, indeſſen berühren dieſe Unter⸗ 
richtsregeln auch. manchen intereſſanten Punkt auf fremdem 


Gebiete. f 


x 


Bei F. Kupferberg in Mainz haben. ſo eben die Preſſe 
verlaſſen Gar 115 in m Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp, zu haben: 

Hoffmann, J. F. J., Beiträge zum Schachſpiel, theo⸗ 
retiſche Vorſchriften und praktifd x Beiſpiele. 12. gebeft. 


: 14 Ggr. 
Horſt, G. C., Siona. Ein Beitrag zur: Apologetit 
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des Chriſtenthums, mit vorzüglicher Berückſichtigung 
der See Feſte, als Andachtsbuch für gebildete 
Stände aller Confeſſipnen. 2 Theile, mit 4 Kupfern. 
4te Aufl. gr. 8. geh. 3 2 Rthlr. 20 Ggr. 
Marion de Lorme, Drama in 5 Aufzügen von Vic: 
tor Hugo. A. d. Franz. von K. Halein. 8. Gab. 


= 22222 18 5 
almer, Dr. H., religiöfe Vorträge, gehalten bei dem 
Gymnaſial⸗Gottesdienſt in Darmſtadt, mit einer Ab⸗ 
handlung über Gymn.⸗Gottesdienſt überhaupt. 8 8. 

16 Ggr. 


So eben iſt erſchienen und für 7%, Sgr. zu haben: 
a Dritte Auflage 
des Verzeichniſſes der deutſchen und franzoͤſi— 
ſchen Buͤcher, welche in der Leſe-Bibliothek des 
Buchhaͤndler Neubourg, 
am Naſchmarkte Nr. 43 
verliehen werden. 


Die deutſche Abtheilung weiſet einen Vorrath von über 
6000 und die fran zöſiſche von gegen 1000 Bänden nach. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchie⸗ 
nen und für den Preis von 3 Sgr. zu haben: 


Werke ber Allmacht 
oder 
Wunder der Natur. 

oten Jahrg. zehntes Stück, enthaltend: Neuentdeckte Se⸗ 
alfüce (mebjt Abbildung); Nachrichten eines franzöfifchen 

elehrten über einen Theil des inneren Afrika, und über die 
Wilden dieſes Erdtheils; Bemerkungen über die Hyäne und 
das Krokodil; Welche Damen gehen auf die Tigerſagd? Be⸗ 
lehrung über die Flechten, islaͤndiſches und Lungen: Moos, 
Orſeille c.; merkwürdige Meeres⸗Rückzüge; über d. Allarm⸗ 
ſchreien der Vögel; Seeſcheiden; neuentdecktes Fiſchchen mit 
dem Menſchengeſichte; rührendes Beiſpiel von der Liebe einer 
Eisbärmutter zu ihren Jungen; merkwürdige Feuerkugel. — 
Zwei Bogen Text mit einer lithogr. Tafel Abbildungen. 


Theatraliſches. 
Breslau's kunſtliebendes Publikum hat Freitag den 1iten 
uj. einen gewiß ſehr angenehmen Abend zu erwarten. Der 
Carneval zu Neapel nach dem Engliſchen des Lewis, 
durch die Mitwirkung unſerer beliebteſten Bühnenmitglieder 
und durch äußeren Pomp ſo glänzend als möglich ausgeſtattet, 
verſpricht den Freunden der ernſten dramatiſchen Mufe einen 
lang entbehrten Genuß. Referent nimmt um fo lieber Gele⸗ 
genheit, auf dieſe Erſchei⸗ ung hinzuweiſen, da unſere eben fo 
3 als brave Demoiſelle Lange — welche dieſes 
rama 
2 reben der allgemeinſten Theilnahme Bellen ſeyn 
arf. ; 1 * 


Meinen Hiefigen und auswärtigen refp. Kunden gebe ich 


mir die Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich jetzt 


im 2ten Viertel der Schmiedebrücke Nr. 53, eine Stiege, wohne. 

Breslau, den 5. Oktober 1833. 5 
J. M. Henkel jun. 

* Kleidermacher für Damen. 


ihrem Benefiz gewählt bat — durch ihr reges 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 21. Deremder 1831 zu Armen⸗ 
ruh verſtorbenen Oberamtmanns Johann Karl Haberſtrom 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 
7. December dieſes Jahres, Vormittags um 11 Uhr, vor 
dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Höpner im 
Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte berlufiig erklärt, und mit feinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. . 

Breslau, den 7. Auguſt 1833. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 


Ediktal⸗ Vorladung 
der Gläubiger in dem erbſchaftlichen Liquidation⸗Prozeſſe 
über den Nachlaß der Gutsbeſitzerin verwittweten Nieſing 
gebornen Landeck. i 
Ueber den Nachlaß der am 13. December 1832 zu Klein⸗Po⸗ 
ul verſtorbenen Gutsbeſitzerin Ulricke Charlotte verwittweten 
Nieſing gebornen Landeck iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions: Prozeß eröffnet worden. € 
Der Termin zur] Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 
7. December d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor rn Wachler im 
Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit feinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. 8 
Breslau, den 8. Auguſt 1833. = 
Königl. Preuß. Ober Landes: Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
2 Lemmer. 


Bekanntmachung. 

Die freie Standes- und Fideicom niß⸗Herrſchaft Militſch, 
wozu nach Inhalt der am 17. Juni 1831 von der Oels M⸗ 
litſchſchen Fürſtenthume⸗Landſchaft erfolgten Feſtſetzung und 
am 1. Juli 1831 ausgefeitigten landſchaftlichen Taxe folgende 
Güter gehören: 

1) das Schloß Militſch mit dem Park, Thier⸗ und anſto⸗ 
ßenden Kuchelgarten, die Colonie Karls⸗Stadt mit den 
darin befindlichen herrſchaftlichen Gebäuden, das Schloß⸗ 
Vorwerk nebſt Zubehör und folgenden, mitten unter ſtäd⸗ 
tiſchen Grundſtücken liegenden, in der landſchaftlichen 
Taxe mit ee Wieſen: die Hubert⸗Wieſe, die 
Roßmann ⸗Wieſe, die Ertel⸗Wieſe und die Kentſchke⸗ 
Wieſe, das Dorf Birnbäumel, wozu der Forſt zwei ver⸗ 
miethete Acker⸗Parzellen und die Förfterei en) die 
SE an Geld» und Getreide-Zinfen und Ehrungen, 
welche 

von den Bürgern der Stadt Militſch, — 

von den Wirkhen der poln. und deutſchen Vorſtadt und 

von der Schloßvorwerks⸗ und Birnbäumler Gemeine 

zu entrichten ſind, und die unter dem Titel der be⸗ 
M * 
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ſtändigen und unbeſtändigen Gefälle aufgeführten 


Realitäten; { 

2) das Gut Schlabotſchine, beſtehend aus dem alten oder 
Obervorwerk, aus dem neuen oder Niedervorwerk und 
aus dem Vorwerk Antoniettenruh; 

a das Gut Stefſitz; 

4) das Gut Schwentroſchine nebſt Vorwerk Conte; 

5) das Gut Caffave und Colonie Goruſchke; 

6) die Güter Schlabitz und Althammer; 

8 das Gut Grabownitze; F 

8) das Gut Bratſchelhof nebſt Pottaſch, und 
9) das Eut Joachimshammer nebſt den Ortſchaften: 

Glashütte, Gorke und Wehlige, und alle noch zu diefen Gä⸗ 

tern gehörenden, im Hypothekenbuche nicht abgeſchriebenen 

Beſtaͤndtheile ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

verkauft werden. 3 

Die Kredit:Tare dieſer Standesherrſchaft ift auf 392,929 
Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf., die Subhaſtations⸗Taxe auf 400,046 
Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. ausgefallen. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 14. Januar 1834, 
am 16. April 1834 und der letzte Termin am 19. Juli 
1834, Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Rath Mandel im Parteienzimmer des hieſigen Ober⸗ 
landesgerichts an. f 

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten erfolgen 
wird. Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Oberlandesgerichts eingeſehen werden. 

Breslau, den 6. September 1833. 
Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. j 
Lemmer. 


— ———— — — — —— 

Auf den Antrag des yes) Fiskus wird der ausgetretene 
Cantoniſt Franz Amand Bernard Wittig aus Schön⸗ 
walde, Frankenſteiner Kreiſes, welcher ſich aus feiner Hei⸗ 
math ohne Erlaubniß entfernt und ſeit dem Jahre 1823 bei 
den Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur Rückkehr binnen 
0 re die Königl. Preußiſchen Lande hierdurch auf: 
gefordert. 1 a 

Es iſt zugleich zu ſeiner Verantwortung hierüber ein Ter⸗ 
min auf ben ten November d. J. Wormnitiane) um 11 übe 
vor dem Ober Landes» Gerichts Rath Höpner im Parteien⸗ 
zimmer des Ober Landes » Gerichts]anberaumt worden, wozu 
derſelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte Provokat in dieſem 
Termine nicht erſcheinen, ſich auch nicht einmal ſchriftlich mel⸗ 
den, ſo wird angenommen werden, daß er ausgetreten ſey, 
um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehes, undjauf Konfiskat vn 
ſeines geſammten gegenwärtigen als auch künftig ihm etwa 
zufallenden Vermögens erkannt werden. 
Ente 900 N i. Per ades Gericht von Schleſi 

nigliches Preuß. Ober⸗ . on ien. 
58 ER Erfier Senat. . 


Lemmer. 


6 e eee eee, 
Das auf dem Neumarkte 1 Nr. 1633 des Hypothe⸗ 
ken⸗ Buchs, neue Nr. 8 belegene Haus, zum weißen Storch 


* 


genannt, der verwittweten Kretſchmer Hoffmann gehörig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 betraͤgt nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe 9878 Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
ertrage zu 5 pCt. aber 11474 Rflr. 20 Sgr., und nach dem 
Durchſchnittswerthe 10676 Rtlr. 15 Sgr. 9 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 10. Auguſt, er; 

am 10. Oktober, und der letzte 

am 13. December d. J., Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗ Rathe Muzel im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs: und beſitz⸗ 
Fe e werden hierdurch aufgefordect, in dieſen 

erminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklä⸗ 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beftbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange 
an der Gerichtsſtaͤtte 2295 10 werden. 
Breslau, den 14. Mai 1833. : 
Das Koͤnigl. Stadt Gericht hiefiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Betrag von 10 Rtlr. 19 Sgr. 
manifeſtirten, und einem noch nicht der Summe nach feſtſtehen⸗ 
den Erbtheile, und mit einer Schuldenſumme von 84 Rtlr. 
8 Sgr. belaſteten Nachlaß der am 31. Mai 1833 verſtorbenen 
Witkwe Kollinich am 20ſten September 1833 eröffneten erb⸗ 
ſchaftlichen ane de de AT ein Termin zur Anmeldung 
8 e der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 

läubiger au a r 

u den 11. Januar 1834 Vormittags 10 Uhr N 

vor dem Herrn Juſtizrathe Korb angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder durch 
el B. zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Pfendſack, 
Müller und Saulge vorgefchligen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das a cen erſelben anzu⸗ 

eben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 

eizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ip: 
rer etwaigen Vorrechke verluſtig gehen, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nür an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 20. September 1833. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger 8 
v. . 


Auktion. 


Am Iten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
pe im Auktionsgelaſſe Nr. 40 am Naſchmarkte, verſchiedene 
ffekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücke, Meubles 
usgeräth, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
reslau, den 6. October 1893. 3 
Mannig, Auftiond:Kommiflariug, 


und 


Bekanntmachung. 

Das auf der Weidenſtraße Nr. 1094 des Hppothekenbuchs, 
neue Nr. 35 belegene Haus, der verehelichten Bäudler Schnei⸗ 
der gehörig, soll im Weg der nochwendigen Subhaftation 
verkauft werden. Die . Taxe vom Jahre 1833 be⸗ 
tragt nach dem Materialtenwerthe 4054 Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 4095 Nfir. 8 Sgr. 
4 , und nach dem Durchſchnittswerthe 4074 Rtlr. 27 Sgr. 
5 Pf. Die Betungstermine ſtehen: 

” a Bares ee A Uhr, 
. ober c., Nachmittags r. 
und der letzte ae n 
am 7. Januar 1834, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Klüver im 
Partheienzimmer Nr. 1, des ya en Stadtgerichts an. 
Zahlungs: und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
efordert in d Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
otokoll zu erklären und zu gewartigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
eintreten, erfolgen wird. 0 
„Die gelichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Mai 1833. 

Das Königliche Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung 
Das auf der heiligen Geiſt⸗Straße sub Ni, 1436 des Hy: 
pothekenbuchs, neue Nr. 1 belegene Haus, der verehelichten 
Kaufmann Giesler gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft weeden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 3878 Rtlr. 
22 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Dr aber 2800 
Rtlr. und nach dem Durchſchnittswerthe 3339 Rtlr. 11 Sgr. 
Die Vietungstermine ſtehen 
zu = 3 a. c., 
„December a. c. 
und der letzte 2 


am 15. Februar 1834, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Hahn im Partheienzimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. ; 

Zahl ungs⸗ und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Termin n zu erſcheinen, ihre Gebote 
im rotokoll a erklären, und zu gewärtigen, daß der Zu⸗ 
chlag an den Meiſt⸗ und Seftbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 0 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingefehen werden. . 
Breslau, den 2. Juli 1833. 3 
Königl. Stadt Gericht hiefiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


b me ee e 5. 

Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die Subhaſtatjon des 
Runſchkeſchen Krekſchamgutes Nr. 2 zu . — nebſt Zu⸗ 
behör, welches im Jahre 1833 nach der Taxe auf 3720 Rtlr. 
20 Sgr. abgeſchätzt iſt, von uns verfügt worden. 

Es werden alle zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch auf⸗ 
Alan in den angeſetzten Bietungsterminen, am 28 ſten 

uaul ch am 2ſten Oktober c., beſonders aber im 
letzten Termine, am 27 ſten December 6, Vormittags 
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um 10 Uhr, vor bem zn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Reſe⸗ 
rendarius Hrn. Fritſch im Terminszimmer des Gerichts in 
erſon, oder durch einen gehörig informirten und mit gericht⸗ 
licher Spezial⸗Vollmacht verfehenen Mandatar zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
und die Adjudikation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzliche Anſtände eintreten, erfolgen wird. 
Ohlau, den 23. April 1833. 5 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Aufgebot. 

Es befindet ſich in 3 Depoſitorio eine abgezweigte 
Obligation des vormaligen Stiftes Leu bus, über, aus dem 
Leubuſſer Gerichts⸗Depoſitorio geliehene Gelder, im Betrage 
bell 165 Rthlrn. 2 Sgr. 1 Pf., welche in folgenden An⸗ 

eilen: 
1) 4 einrich Muller ſchen Maſſe von Maltſch, mit 


thlrn.; g 
2) her ie eb 919 eſchen Maſſe von Maltſch, mit 
9 rn. r. 3 | 
3) einer St ed Neigeſchen Maffe von Maltſch, mit 
23 Athen. 24 Sgr. 9 Pf. beſteht. . 
Da nun die Eigenthuͤmer jener Maſſen nicht haben ermit⸗ 
telt werden koͤnnen, ſo werden hiermit alle diejenigen, welche 
Anſprüche an dieſelben zu haben vermeinen, ſo wie deren 
etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit 1 
fordert, ſolche bei dem unterzeichneten Gericht baldigſt, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf den 
g3oſten November d. J. N. M. 2 Uhr 
vor dem Königlichen Land- und Stabt: Gerichts -Affeffor 
Fiſcher anberaumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich an⸗ 
zumelden und zu beſcheinigen, wiödrigenfalls gedachte Maſſen 
als herrenloſes Gut werden betrachtet und nach Vorſchriſt 
der Geſege daruͤber wird verfuͤgt werden. 5 
Neumarkt, den 2. Januar 1833. N 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt: Gericht. 
Moll. Fiſcher. Gen 


d Verpachtung. 


J a g 

Hoher Verfügung Einer Königl. Hochlsbl. Regierung ge⸗ 
mäß, fol die zum Foͤrſt⸗Revier Schöneiche ehörige 3190 17 
der Feldmark und im Walddiſtrikt Klein- Bauſchwoig, Woh⸗ 
lauer Kreiſes, auf anderweite 6 Jahre verpachtet werden, zu 
welchem Behuf der Unterzeichnete einen e auf 
den 15. Oktober c. a., Nachmittags um 2 Uhr, im Forſſ⸗ 
. zu Bautke anberaumt hat, welches pachtluſtigen Jagd⸗ 
iebhabern hierdurch bekannt gemacht wird. 

Trebnitz, den 29. September 1833, f 

Der Königliche Forſtmeiſter 
Merenskp⸗ 
————— ͤ—¹G0— 
Bekanntmachung. 

Der Fleiſchermeiſter Karl Gotthelf Gemmer und 
die Louiſe, geborne Banger, verwittwet geweſene Gaſt⸗ 
wirth Dittrich, nachmals verwittwete Gaftwirt) Kun 858 
feld, beide von hier, ben laut des als verlobte Brautleute 
unter dem 21. Juni dieſes Jahres gerichtlich abgeſchloſſenen 
Vertrages, die am hieſigen Orte unter Eheleuten geltende all⸗ 
gemeine Gemeinfcpaft der Güter, unter ſich und in Beziehung 
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ouf Dritte unter Lebenden, wie änzlich 
aal ee en, wie auf den Todesfall, gänzlich 


ies wird hierdurch den Geſetzen gema i 

Sm 5 rch den Geſetzen gemäß zur öffentlichen 
Reichenbach, den 24. September 1833. 

Königl. Land» und Stadt: Gericht. 

Oeffentliche Bekanntmachun 

Den unbekaanten Gläubigern des am 13. 

zu Glatz verſtorbenen Poſt⸗Direktors Johann Heinrich Häb⸗ 

ner wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der Verlaflen: 

ſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 

binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 

8. 137 und folg. Tit. 17, Thl. 1, des Allgemeinen Landrechts 


an jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. e * 


Breslau, den 18. September 1833. 
Königl. Preuß. Laren amen; 
Kuhn. 


Subhaſtations⸗ Patent. j 
Zum 2 Verkauf des unter Nr. 14 des Hypo⸗ 
thekenbuchs von Beckern eingetragenen, gerichtlich auf 
1418 Rtlr. abgeſchätzten Kreifchams nebſt Brau⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar, fo wie der dazu gehörigen Aecker, ſind die Bie⸗ 
tungs⸗Termine auf 
den 22. No vember, 
den 23. Dezember und peremtoriſch 
den 24. Januar 1834 Vormittags 10 Uhr 
in dem Partheien⸗Zimmer vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts-Aſſeſſor Scharff anberaumt worden. 
eſitz⸗ und don 0 eh Kaufluſtige werden zu dieſem 
Termine eingeladen. Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Trebnitz, den 20. September 1833. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
5 Schütz. 
2 Pate ee 5 
Das evangeliſche Pfarrhaus zu Thiemendorf, Steinauer 
Kreiſes, ſoll hoher Anordnung zu Folge im künftigen Jahr 
neu maſſiv gebaut und dieſer Bau an den Mindeſtſordernden 
verdungen werden. 
Hierzu iſt auf den 1. November d. J. Vormittags um 
9 Uhr im gegenwärtigen Pfarrhauſe zu Thiemendorf ein öffent⸗ 
licher Termin angeſetzt worden, wozu Entrepriſe- und Cau⸗ 
tionsfähige Werkmeiſter oder andere Bau-Unternehmer einge⸗ 
laden werden, ihr Gebot abzugeben. \ ö 
An Caution find 200 Rthlr. baar oder in curſirenden 
Staats⸗Papieren zu deponiren, welche wenigſtens zum Theil 
ſogleich bei Abgabe des Gebots gezahlt werden müſſen. 
Der Zuſchlag bleibt der Königlichen Regierung zu 
Breslau vorbehalten. F 
Die Baubedingungen, Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag 
werden am Termin zür Einſicht vorgelegt, können aber auch 
ſchon vorher bei mir eingeſehen werden. 
Wohlau, den 6. Oktoder 1833. 
Rimann, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 
Spiritus⸗Fäſſer, größtentheils mit eiſernen Reifen gebun⸗ 
den, ſind zu ne bei N. Lohnſtein, Reuſcheſtraße 
Nr. 59, 2 Stiegen. 
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C 10103101019 200 00 
In beſter Güte und zu den möglichſt billigen Prei- © 


‚fen "empfehle ich die bisher mit Beifall gefertigte & 


Zucker⸗Couleur. 
Breslau. 
Mathias⸗Straße Nr. 90, 
vor dem Oder = Thore. 
See 


& 
Friedrich Seidel, Kaufmann, 8 


Anzeige. 

Die Verlegung feiner Siegellad:Fabrif von der lin: 
kn nach der rechten Seite der Schweidnitzer Straße, in das 
Haus des Seilermeiſters Herrn Rudolf sub Nr. 18, zeigt 
hiemit ergebenſt an: \ 

Breslau, den 5. Oktober 1833. 
ä F. W. Frölich. 


Bei dem geſtrigen 7ten Transport Holländ. Tabak (dag 
Männchen a dem Tönnchen), à 10 Sgr. das Pfd., empfing 
einen Theil grob geſchnittenen, auf den ich meine reſp. Kunden 
und Gönner vorzugsweiſe aufmerkſam mache, indem beide 
Sorten in Schleſien nur allein zu haben ſind bei: 


Breslau. J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Saͤmmtliche Rauch- und Schnupftabake 
aus der ſeit 70 Jahren beſtehenden ruͤhmlichſt 
bekannten Fabrik der Herren C. H. Ulrici und 
Comp. in Berlin, empfiehlt zu billigen Prei⸗ 
ſen deren Niederlage, bei 

G. L. Maske, in Breslau, 


Junkernſtraße Nr. 33. 
Auch iſt daſelbſt achtes Eau de Cologne zu haben. 


Einem ve ehrten Publikum zeige ich gonz gehorſamſt an, 
daß die Vormittagsſtunden de Dienfiags und Frei⸗ 
tags hinfort für das Baden der Damen beſtimmt find. 
Zugleich erfuche ich die Inhaber von Abonnement⸗Bade⸗Bil⸗ 
lets, welche unter der vorigen Verwaltung gelöſt worden ſind, 
ſolche bis zum 15. November d. J. entweder abzubaden, 
oder gegen neue, von mir aus zugebende, auszuwechſeln, indem 
auf die erſt nach genanntem Termine eingehenden keine 
Rückſicht genommen werden kann. 

Breslau, den 10. Oktober 1833. 


C. Auersbach. 
Kloſter⸗Straße Nr. 80. 

Am sten d. M., Nachmittags, ift einem kranken Mann 
eine zufammengeheftete Liſte über einzuziehende Beiträge vers 
loren gegangen. Der Finder wird erſucht, dieſe jedem Dritten 
nutzloſen Papiere dem Herrn Polizeikommiſſarius Leſchn ick 
gefälligſt zuzuſtellen. 

Eine Wirthſchafterin, die mit guten Zeugniſſen verſehen 
iſt, und ſowohl in der Wirthſchaft, als auch in der Koch⸗ 
kunſt hinlängliche Kenntniſſe beſitzt, kann ein 2 vortheil⸗ 
haftes e finden. Nähere Auskunft ertheilt 

der Agent Pillmeyer, 
Einhorngaſſe Nr. 5, eine Treppe hoch 


stbeker:Bebülfen, Oekonomie⸗Beamtete, Hauslehrer, 
8 eHenblunge Commis ıc., wie auch Gouvernan⸗ 
ten, Wirtbechafterinnen und dergl., mit empfehlenden Zeug: 
niſſen verſehen, we den denen Herrſchaften ſtets unentgelt⸗ 
lch nachgewieſen vom i 
Anfrage⸗ und Adreß Buͤreau 
im alten Rarhhaufe eine Treppe hoch. 


Ein achtbares Frauenzimmer, ledigen Standes, wünſcht 
eine Anſtellung als Wirthſchafterin oder Kinder⸗Aufſeherin. 
Sie iſt ſowohl der gewöhn ichen häuslichen als auch der land⸗ 
wirthſchaftlichen Oekonomie vol kommen kundig, beſitzt große 
Geſchicklichkeit in weiblichen Arbeiten, und wird durch gute 
Zeugniſſe empfohlen. Näheres beim 

Diakonus Berndt, Biſchofsgaſſe Nr. 14. 


2 Anzeige. 

Die Pränumeration des Hten Quartals der Schleſiſchen 
Garten⸗Jeitung iſt nun eingetreten, weshalb die reſp. Abon⸗ 
nenten dieſes Blattes erſucht werden die Pränumeration für 
das nächſte Vierteljahr mit 10 Sgr. zu erneuern. Von dem 
1ften Quartal find noch Exemplare vorräthig und in un: 
terzeichneter Handlung zu haben. 

F. A. Hertel, am Theater. 


Kammerdiener, Kutſcher und Haushaͤlter, 
mit auten Zeugniſſen verſehen, 

weiſet jederzeit nach das Commiſſions⸗Comptoir des 

N F. W. Nickolmann, 

u Altbüßer : Straße Nr. 51. 

Bekanntmchung. 

Einem Hochverehrten Publikum mache ich ergebenſt be⸗ 

kannt, daß bei mir den ganzen Tag und Abend Kaffee von der 

beſten Güte, auch andere ſehr gute warme und kalte Getränke 

zu den möglichft billigſten Preifen auf haben find, 


2 la ſch, 
Taſchen⸗ Straße, in den drei Kränzen, dem 
Theater gegenüber. 


92300232002G0909999809080090299 
©  Zmei helle trockene feuerfichere Waaren⸗Remiſen 8 
OR 


E find billig und bald zu vermiethen bei 
- ek : Friedr. Seidel, 8 
Mathias⸗Straße Nr. 90, vor dem Oderthore. 5; 


& 
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Allen meinen werthgeſchatzten Kunden verfehle ich nicht, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich ſeit dem 3. Oktbr. meine 
Kupferdruderei auf die Große Groſchengaſſe Nr. 10 verlegt: 
habe, und verbinde mit dieſer Anzeige die Bitte, mich auch in 
meinem neuen Lokale mit Ihren werthen Aufträgen u beehren. 

uguſt Weickert, 
i Kupferdrucker. 


Die erſten Teltower Rüben, 
in beſter Qualität und zu billigem Preiſe, erhielt und Il 
rirt, auf dem Fiſchmarkt und im Bürgerwerder Waſſer⸗ 
Gaffe Nr. 1, die verwittwete Rommlitz. 
—— ——— ͤ ͤl— — — —— 
Ein junger Menſch, der das Pianoforte gut ſpielt, wünſcht 
Anfängern und: N inelmäßigen Spielern darin’ Unterricht zu 
ertheilen. Das Nähere erfragt man bei Herrn Menzel im! 
alten Rathhauſe partexre. * 


3835 


. Aechte Birnenquitten 
werden ſehr billig verkauft: 
in der Saamen⸗Niederlage, Ring Nr. 41: 


C. Chr. Monhaupt. f 


find x hei Rthhr. 
ind gegen pupillare Sicherheit zu 4½ pro Cent auf hieſige 
re en W lane oder Ferm, Weihnachten 47 
geben durch den Commiſſionair F. ahl üiſſer⸗ 
Straße Nr. 31. f 8 33 
5 Dienfifubende. 

Eine ſehr anſtändige, gebildete Wirthſchafterin wünſcht 
auf dem Lande oder in Breslau bei einer einzelnen Dame oder 
einem einzelnen Herrn ein baldiges Unterkommen zu haben. 
2 7 — di en 25 der Bon Agent Strecker auf 

er Ohlauer⸗Straße in der Löwengrube Nr. 2, im Ho i 
Stiegen, neben der Apotheke. E m Hofe . 


„76 nn 

Lerchen⸗Schleppnetze und verſchiedene Stedinege,. nebſt 

einem neuen Handkahn, ſind zu haben bei . 
dem Schwimmmeiſter Knauth, 


Nikolai⸗Straße in der blauen Sonne: 


i Anzeige. 

Ein im beſten Zuſtande befindlicher ganzbedeckter Wa⸗ 
gen, der ſich ſowohl zum Reifen, wie auch zum Spazierenfah⸗ 
ren e billig zum Verkauf: Neuſtadt, Breiteſtr. 
Nr. 40, beim Kretſchmer Heck. 

30 Kanarienvögel a 
und 2 große Heckbauer ſollen Sonnabend den 12. Oktober 
früh 10 Uhr verauctionirt werden: N 
Neue Sandſtraße Nr. 5, 2 Treppen hoch. 

Neueſtes Engliſches Putzpulver, 
womit alle Gegenſtände ven Kupfer, Zinn, Meſſing, Eiſen 
und Stahl augenblicklich ohne die geringfie Mühe aufs 
ſchönſte polirt werden können; zu haben in der Handlung 

j F. A. Hertel, am Theater. 

2 Aechte Harlemer Blumenzwiebeln 
ſind fortwährend ‚in gefunden und ſtarken Exem⸗ 
plaren zu den billigſten Preiſen zu haben: 

in der Saamen⸗Niederlage, Ring Nr. 41, 
C. Chr. Monhaupt. 

Zu verkaufen ift gutes trockenes Gerſten⸗Winter⸗Malz: 
Schmiedebrücke Nr. 20. ; ; 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, ’ 
ladet auf künftigen Sonnabend, den 12. Oktober, ergebenſt 
ein: Sommer, 5 

im rothen Hirſch auf den Lehmgruben. 


— - — ́4äꝓ— —— 
Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗Oel offe irt biligſt: 
L. Schleſinger, Buͤttner⸗Straße im goldnen 


Weinfaß und Fiſchmarkt Nr. 1. 


Schnelle Reiſegelegenheit nach Bertin, welche den Iten 
von ir abgeht, IN beta einicke, Kränzelmarkt und Schub: 
brücke Nr. 1: amt - 

Jute und ſchnelſe Reiſegelegenheit nach Berlin hu e n er: 
fragen: 3 Linden Reuſche⸗Sttaße. 
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Gelder auf Hypotheken 
sind zu vergeben, eben so haben wir 
mehre Kapitalien suf Wechsel 
5 aaszuleihen. 
Anfrage- und Adrels-Bureau im alten Rathhause 
eine Treppe hoch, 


Eine gebrauchte, halogedeckte Chaiſe iſt billig zu verkau⸗ 


fen: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 


Ein eleganter wo l erhaltener Staalswe gen Jicht zum Ver 
kauf, Zwingerſtraße Nr. 7. 


Die von dem Domini am Kalinowitz ausgebotenen Mut⸗ 
terſchaafe ſind verkauft. 


Ju vermierhen If ein freundliches Stübchen im 2ten Stock 
vorn heraus, für einen einzelnen Herrn. Das Nähere Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 50, im Laden. 


Am Ringe in Nr. 16 iſt ein großer trockner Keller zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


Eine Wohnung von fünf Zimmern in der erſten Etage, mit 
und ohne Stallung, 1 bald zu vermiethen: Wo? erfährt 
man im Anfrage: und Adreß⸗Büreau im elten Rathhauſe. 


i Angekommene Fremde. 

Den g9ten Okt. Drei Berge. Hr. Kammerherr v. Biſſing 
a. Beerberg. — Hr. Oberamtm. Faſſong a. Kritſchen. — Herr 
Hofrath, Profeſſor Raupach a. Berlin. — Die Kaufleute: Herr 
Hirſchberg a. Berlin. Hr. Hirſchberg a. Königsberg. Hr. Grünbaum 
a. Krakau. — Im goldnen Schwert. Hr. Referend. Rotter 
a. Glogau. — Hotel de Pologne. Die Gutsbeſizer: Pr. Graf 
v. Mielzynski a. Baszkowo. Hr. v. Rembowski a. Krakau. — In 
2 goldnen Edöwen. Die Kaufleute: Hr. Sachs a. Neuſtadt. 
Hr. Kroll a. Brieg. Hr. Schweiger o. Neiſſe. — Gold. Gans. 
Hr. Advokat v. Dombrowski a. Wilna. — Hr. Guts beſ. Braune 
a, Nimkau. — Hr. Paſtor Schubert a. Rankau. — Goldne 
Krone. Hr. Hütten⸗Inſpekt. Treutler a. Waldenburg. — Herr 
Oberamtm. Walter a. Ottmachau. — Blauer Hirſch. Hr. Lieut⸗ 
nant v. Dresky a. Gräbid. — 8. Landraͤthin v. Ziegler a, Pas 
wonkau. — Hr. Kreis⸗Phyſikus Dokt. Fritſch a. dublin. — Hr. 
Apotheker Zeydler a. Schweidniz. — Hr. Kaufm. Wieland aus 
Friedland. — Weißer Adler. Hr. Handlungs Kommis Heiſe aus 
Magdeburg. — Hr. Reg. Referend. v. Dresler a Liegnitz. — Hr. 
b. Rochow a. Oder Schüͤttlau. — Weiße Adler. Fr. Oberſt v. 
Schack a. Karlsruh. — Hr. Ober⸗Kontroll. Küſter a. Neuſtadt. — 
Im weißen Storch. Die Kaufleute: Hr. Gallinek a. Wziesko. 


Zepter. Hr. Landſchaftsrath v. Wiesiolowski 4. Kenczyc. — Hr. 
Proſeſſor Bandke a. Krakau. 

Privat⸗Logis. Am Rathhauſe 20. Hr. Gutsbeſ. Rimann 
a. Wederau. — Fr. Apotheker Rimann a. Jauer. — Desgl. 13. 
dr. Kaufm., Trinins a. Leipzig. — Kl, Groſchengaſſe 8, Hr. Dokt. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 


Barom. reducict auf 0. 


— —1— — 1 — 1 — 1 — 


Med. Lehmann a. Glag. — Am Ringe 11. Hr. Sab⸗Diakonus 
Maslowski a. Eneſen. — Kar splatz 4. Hr. Kaufm. Meyer aus 
Loͤwenberg. Meußſcheſtr. 52. Hr. Kaufm. Grohe a. Geldderg. 
Antonienſtr. 19. Kr. Bürgerme fler Kuſche a. Schweidnſg. — Ka: 
ferne. 6. Hr. Graf v. Piſati a. Schlegel. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course n Breslau 
vom 9. October 1888. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. ö 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 140% 
Hamburg inBanco . . a Vista 152 ½ — 
Ditto * . * * * ” * 4 W. — = 
Dito 2 Mon. f 151% — 
London für 1 Pf. Sterl. | $ Mon. = 6-21% 
Paris für 300 Fr. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zuhl. . | Vista | 10314 — 
Ditto „INA. hl.“ — 
Angsburrng . 2 Mon. 103642 — 
Wien in 20 E * a Vista — — 
Ditto e Mon. 104712 
Balw „in — 9925 
Ditto * . * r . 2 Mon, — 99 

Geld- Course. 

Holland. Rand -Ducaten 8 * Tas — 961% 
Kaiserl. Ducaten — 96 
Friedrichsd or I 118% — 
Louisd'or o 113 ½ — 

Poln. Coh⁰rnant 7 — 100% 

Wiener Einl.- Scheine —— 425 

Effecten- Course. en 

Staats-Schuld-Scheine . . ＋ 97 ae 
Preuss. Engl. Anleihe 5 — — 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 ve — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — 5177 — 
Breslauer Stad: - Obligationen 4½ù ] 104 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 86 — 
Gr. Herz. Posener 2 5 #4 10135 — 

Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 105 — 
Ditto dito —. 500 — 4106 | — 
Disconto. . HE . * . > ne 5 — 
108 Par. Fuß üb. O d. Pegels. 

Pſychrometer Mittel Herrſchend 


d. Oder Du. Sy. T. Pkt.] D. Stg. Wind Witterung 
1 ——ä— 1 — — — — — 


15 | 27,7,10 | 2.202,58 |-+11,4|4+ 10,5 10 T 119 [T, 5,10 [+9,93] 0,957| N® | trübe r 
16 | 276.14 | 27,5,80 | 275,79 |+18,7|+ 10,3'+10,41-+ 13,7[-+9,6 |+12,0| 5,06 |+9,93| 0,885 N üderz. reg 
17 | 27,6,89 2,5 25] 97620 |+14,5|+11,5|4+-10,5[-F14,5|410,314+ 10,3 5,09 9,7 0,851) Was] Megen 
18 ‚6.23 | 27,6,35 | 27,6,86 |#+12,6|+11,41-48,3 |+12,6|-+3,7 |+12,3. 4,62 |+8,57| 0,839) RB [Gew. ebe 
19 | 27,659 | 97,2, | 277,95 |4+16,0)H184|-+11,8|4+1601-+10,81-+18,2 5,16 lolo 0,797 RO Grwölt 
20 | 27,8,45 | 27,893 | 27,8,44 [10,8 9/8 !+8,7 1+10,81-+3,4 ＋ 18 4,52 [8,43 0,905) 88 trade 
21 122842 | 27,802 | 97,786 |+11,5|+11el+10,5|+ 4,77 +9,13] 0,8721 280 | Gmb 


11,6 +90 + 13, 


